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Havas - Vertreter
aus Berlin ausgewiesen

Berli n. Die Rrichsregierung hat sich ver¬

anlaßt gesehen , den Berliner Vertreter des Ha »

Vas - Büros Ravonx aus dem Reichsgebiet mit

dreitägiger Frist auzuweisen .

Die amtliche Mitteilung begründet diese

Maßnahme mit der Behauptung » daß sich Ra -

v » ux seit Jahren durch seine besondere böswil -
’

Berichterstattung über das nationalsozialisti -
» Deutschland bemerkbar gemacht habe . In

iüngster Zeit soll er Meldungen über die im We¬

sten Deutschlands verbreitete Maul - und Klauen¬

seuche entstellt wiedrrgrgeben und mit dem Bier¬

jahrplan und seinen vermeintlichen Auswirkun¬

gen in Zusammenhang gebracht haben .

„Arbeiter - Zeitung "
verboten

Das Amtsblatt vom 16 . November enthält
folgende Notiz :

Zahl 81 . 740/1987 —2a .

Verbot des Rechtes der Befiederung und

Verbreitung .

Das Ministerium des Innern entzieht im

Einvernehmen mit dem Ministerium des Aeutzcrn

nach Absatz 2, § 10 des Gesetzes vom 10 . Juli

1938 , Nr . 126 Slg . h. G. u. B. , im Wortlaut de »

Artikel » V de » Gesetzes vom 10 . Juli 1984 , Zahl

140 Slg . d. G. u. B. » der periodischen Zeitschrift

„Arbeiter -Zeitung ", welch « in Pari » heraus¬

gegeben wird , das Recht der Beförderung mit der

Post und Eisenbahn und verbietet deren Verbrei¬

tung überhaupt , und zwar auf die Dauer bis zum

31 . Oktober 1939 .

Diese Nachricht wird nicht verfehlen , in den

sozialistischen und demokratischen Kreisen — und

nicht nur im Inlands — heftigen Widerspruch
zu erregen . Schon die Tatsache , daß die „Arbei¬
ter-Zeitung" nach Paris gehen mutzte , weil sie

hierzulande von der Staatsanwaltschaft ständig
konfisziert wurde , war eine überflüffige Schika¬
nierung dieses Blattes . Das Verbot der Zeitung ,
das nunmehr erfolgt , ist unerhört und hätte in

einem demokratischen Staat , wie es die Tsche -
Eoslowakei ist , niemals erfolgen dürfen . Wir

kaffen uns auch nicht einreden , datz dazu irgeno -
ein Grund vorlag . Dieser Grund kann weder di ?

Schreibweise des Blattes gewesen sein , das sich
m unsere innenpolitischen Verhältniffe niemals

ungemischt hat , noch etwa Rücksichtnahme auf

irgendwelche Jntereffen des tschechoslowakischen
Staate - , denn die Gunst des Herrn Schuschnigg
ivird sich die Tschechoslowakische Republik damit

nicht erkaufen und die Sympathien der demokra¬

tischen Oeffentlichkeit in England und Frankreich ,
tro man an der Freiheit der Preffe , die faschi -
ftischen Regime zu kritisieren , festhält , erst recht
uicht. Es ist auch der härteste Undank , der da
öer „Arbeiter - Zeitung " gegenüber geübt wird .
Wie ost hat sich in der Oesterreichisch-Ungar : -
schen Monarchie die „Arbeiter -Zeitung" d ? r

Tschechen , wenn an ihnen ein Unrecht ver¬
übt wurde , angenommen . Was hat die „ Ar¬

beiter-Zeitung" im Kriege getan , im Kampf
Segen die brutale Willkür , welche vom System
Stürgkh an tschechischen Politikern und Soldaten
Seiibt wurde . Man möge das in dem Geschichts-
tvcrk des Senatspräsidenten Dr . » Soukup nach -
kesen, wie dieser Autor das Verhalten der „ Ar¬

beiter-Zeitung " im Kriege lobend hervorbebt und

chr geradezu einen Ruhmeskranz flicht . ' Wir

klauben, datz mancher Tscheche sich schämen wird ,
ü>enn er vernimmt , datz gerade diese Ziitung
derbsten wird und datz jene Blätter , welche auf
jeden Wink von Berlin parieren — jenes Ber¬

lin, von dem jeden Monat eine Hetzkampagne
Segen die Tschechoslowakei ausgeht — mit aller

Schonung behandelt werden . Wir werden mit

unserer Meinung , datz das Verbot der „Arbeiter -

Zeitung", der wir für ihren tapferen Kampf

unsere unentwegte Svmpathie bewahren , politisch
Ungerechtfertigt , zwecklos und ein schwerer Feh «
ker ist, nirgends zurückhalten und glauben , datz

die
getroffene Verfügung zum Schaden der

Republik erfolgt ist . Im übrigen ist der Akt über

ben Fall „Arbeiter - Zeitung " nicht geschloffen.

London . ( Eigenbericht . ) Der deutsche
Preffesturm über die Veröffentlichung der eng -
lischen Blätter , daß Hitler bereit sei , sich die Fort¬

setzung der Kolonialkampagn « gegm Zugeständ¬

nisse in Mitteleuropa abkaufen zu laffen , hat sicht¬

lich nachgelaffen . Brmerkenswerterweise hat aber

I auch die Kolonialkampagne in den deutschen Blät¬

tern aufgehört , was in London jedenfalls ver¬

merkt wird .

Datz der „ Evening Standard " , der dem

extrem - konservativen Lord Baeverbrock

gehört und von deutschen Veröffentlichungen als

„marxistischen Giftmischer " bezeichnet wird , der

die deutsch-englische Verständigung Hintertreiben

wolle , wird in London mit entsprechender H e i -

t e r k e i t vermerkt . — Der „ Evening Stan¬

dard " ist übrigens mit der Veröffentlichung nicht

allein geblieben . Am Sonntag haben auch die

„ Sunday Times " der gleichen Vermutung Aus¬

druck gegeben und am Montag bemerkte die dem

Aussenminister nahestehende „Uorkshire Post " ,

datz verschiedentlich die Meinung vertreten wird ,

das deutsche Hauptziel sei die freie Hand in Mit¬

tel - und Osteuropa und nicht die Erwerbung
von Kolonien .

Lord Halifax wird London am DienStag .
den 16 . November , verlassen . Er hatte längere

Unterxedupgen mit E h a m t e r l n i n nud

Eden . Bei aller Zurückhaltung , die amtliche

Kreise über die Berliner Reise des Lord Halifax

bewahre « « nd die auch in der Ablehnung zahlrei¬

cher Fragen im Unterhaus durch Chamberlain

zum Ausbruch kommt , wird doch deutlich , daß es

sich nicht um Verhandlungen , sondern ausschließ¬

lich um die Einholung von Informationen in Ber -

lin handelt .
•

Prag . In Berlin hat die Ankündigung der

Halifax - Reise durchaus keine Begeisterung hervor «

gerufen , denn es wurde offenbar , datz Hitler ge¬

zwungen werden würde , auf konkrete Fragen kon¬

kret zu antworten . Nichts ist Hitler verhasster ,

als solch ein Zwang . Der Kreis um Lord Halifax

ist der letzte , von dem das nationalsozialistische
Deutschland noch etwas zu erwarten hat . Halifax

selbst gilt als deutschfreundlich . Will sich Herr

Hitler die Sympathien der englischer : Extrem -

Konservativen nicht völlig verscherzens wird er

diesmal Wohl darauf verzichten müssen , vor dem

englischen Besuch einen hochmütigen Monolog zu

halten . Mit dieser Methode hat er bekanntlich

schon bei anderen Engländern Entsetzen erregt und

Ablehnung hervorgerufen . — Den Engländern

scheint es in Wirklichkeit darum zu gehen , Hitler
eine letzte Möglichkeit zum Abschwenken von der

Achsenpolitik und jener Linie zu geben , die durch

den sogenannten Antikominternpakt gekennzeichnet

Brüsseler Konferenz

gescheitert
Brüssel . Die Rennmächtekonfrrenz ge¬

nehmigte Montag den Text der ausgearbeiteten

Resolution . Schweden , Norwegen « nd Dänemark

enthielten sich der Abstimmung , da sie » wenn sie

auch prinzipiell mit der Resolution einverstanden

sind » nicht genügend eigene Interessen im Fernen

Osten hätten » um einen diesbezüglichen Stand¬

punkt einzunehmen . Italien stimmte nicht für den

Text » da es die Ansicht vertritt » daß dir Reso¬

lution die Lage kompliziere » statt sie zu klären .

Die Konferenz hat davon abgesehen , den

Text der englisch - französisch - amerikanischrn Er¬

klärung nach Tokio zu übermitteln oder auch nur

dem japanischen Botschafter in Brüssel mitzu¬

teilen . Die Konferenz iy de facto bereits als be¬

endet — das heißt als geschestert — anzusehen .

Sturm In Palästina
Jerusalem Sonntag hat sich in Palä¬

stina eine ganze Reihe sehr ernster Zwischenfälle

ereignet , welche an die schwersten Augenblicke der

jüdisch -arabischen Krise erinnern . Es wurden sie¬

ben Personen getötet , darunter zwei Frauen :

schwerverwnndct wurden an zehn Personen beider

Parteien . Zwischen arabischen und jüdischen Ar - 1

ist . Auch wenn London die Nachricht dementiert ,

datz es Hrtler nichts bieten , sondern nur seine
Wünsche und Absichten hören wolle , ist anzuieh -
men , dass England zu Konzessionen bereit ist . Die

Gewährung dieser Konzessionen hätte allerdings
insbesondere die Absage Deutschlands an die ita¬

lienische Mittelmeerpolitik und den Verzicht auf
die Mitteleuropapläne Hitlers zur Voraussetzung .
Aber gerade in diesen Punkten scheint , wenn man
die Aeutzerung der nationalsozialistischen Partei¬
korrespondenz richtig versteht , Hitler dem Musso¬
lini Nibelungentreue bewahren zu wollen — wo¬
bei die Rauferei der beiden Diktatoren um den

Einfluss in Oesterreich noch ein offenes Problem
bleibt .

Halifax reist trotz der aufgeregten Antwort ,
die das nationalsozialistische Deutschland seinen
Reiseabsichten entgegenstellt , nach Berlin . Er will

Hitler im Auftrage Englands st e l l e n, das sich
nun offenbar mächtig genug fühlt , nach dem Schei¬
tern eines letzten friedlichen Versuchs auch an¬
dere Töne anzuschlagen . In diesem Zusammen¬
hang ist die englisch - franzöfisch - russische Einigung
in der Spanienfrage ausserordentlich bemerkens¬
wert . Sie ist eine Hoffnung für Spanien und
eine Warstung an Deutschland und Italien .

«

London . ( Eigenbericht . ) Am „ Echo
de Pari » " behandelt P e r t i n a x unter dem
Titel „ Die österreichische Frage " die Unter¬
redung Hitler - Halifax . Er verweist dabei darauf ,
datz Mussolini Hitler bestimmen wolle , sich vor¬
wiegend mit der Tschechoslowakei zu beschäftigen .
Da aber der tschechoslowakisch - französische Ver¬

trag die deutsche Aktion auf diesem Gebiet ent¬
scheidend hemmt , wird Hitler ohne Zweifel das
Hauptgewicht auf Oesterreich legen . Hitler wirft
Schuschnigg insbesondere dessen Zusammenkunft
mit HodZa vor und die Ablehnung des Beitrittes

zum Antikominternpakt .

Annäherung London - Moskau
London . fEigenbericht . ) Bei den

Brüsseler Besprechungen wurde zwischen Eng¬
land « nd Frankreich einerseits und der Sowjet¬
union andererseits eine Annäherung in der Spa¬
nienfrage erreicht . Darnach sollen Franco die
Rechte einer kriegführenden Macht erst dann ge¬
währt werden , wenn drei Viertel der frem¬
den Truppen aus Spanien zurückgezogen sein
würde « . Ob Deutschland « nd Italien mit dieser
Lösung einverstanden find , ist allerdings die
Frage . Ater offenbar ist daS deutsch - italienische
Manöver » gerade da » Spantenproblem auszu¬
nützen , um zwischen Frankreich und dir Sowjet
« nie « einen Keil zu treiben « nd dir Sowjetunion
zu isolieren , mißglückt .

beitern kam eS zu einer regelrechten Schlacht , die
drei Opfer an Menschenleben gefordert hat .

In der Rächt zum Montag find in yerschie -
drnen Orten Palästinas dreißig jüdische Revi -
sionistenführrr verhaftet worden . Dieser Schritt
der Behörden erregte hier großes Aufsehen . Im
Laufe der Rächt ist es in Jaffa » nd Jerusalem
zu Bombenattentaten gekommen . Der dabei an¬
gerichtete Schaden läßt fich noch nicht übersehen .

Japanischer Vormarsch

Schanghai . Die japanischen Truppen fetzten
entlang den grotzen Seen von Sutschau aus auf
200 motorisierten Dschunken den Vormarsch nach
Süden und Osten fort , um den Frontflügel bei

Sutschuan vom Tsihu - See her zu umgehen .
Die Stadt . Sutschau liegt vollkommen in

Trümmern . Die Japaner haben in den letzten
24 Stünden mit mehr als 700 Geschossen , die
Stadt belegt . Die Telegraphen « und Telephon¬
verbindung mit Nanking ist unterbrochen .

Die japanischen Verstärkungen sind heute
in Tschanhsu , 85 Kilometer von Schanghai ent¬
fernt , einmarschiert . Die chinesischen Truppen ha¬
ben Tatsun und Kutschan , 50 Kilometer nord¬

swestlich von Schanghai , geräumt . Diese oeiden

Städte wurden dann von den japanischen Kräf¬
ten besetzt .

Voll der Hand in den Mund
Die Rohstoffnot in Deutschland

Am 5. November hielt der Reichspropa¬
gandaminister Goebbels im Berliner Sportpalast
eine Rede , in der er erklärte , das deutsche Volk

müsse heute vegetieren , es lebe vonderHand
i n d e n M u n d. Die Sorgen , die Goebbels die¬

ses Geständnis abgepreht haben , werden von den

» Deutschland - Berichten " der Sozialdemokratischen

Partei Deutschlands durch zahlreiche Schilderun¬

gen aus allen Teilen des Reiches verständlich

gemacht .
Fett - und Fleischmangel sind nicht geringer

geworden , und doch treten sie jetzt an Bedeutung
weit hinter der Rohstoffnot zurück . Alles Eisen ,

Messing , Kupfer usw . wird von der Waffen -
fabrikation verzehrt , aber auch sie ist
bereits durch Rohstoffmangel ge¬
hemmt . Es ist nicht so sehr das überhitzte Teuipa
der eigentlichen Aufrüstung , das den Rohstoff¬
mangel und insbesondere die Eisen - und Stahl¬
not verursacht , wie die wirtschaftliche Kriegs¬
rüstung des Vierjahresplans . Den riesigen Neu¬

anlagen der Ersatzstoffcrzeugüng wird das Eisen
geopfert , das man dem Bau von Wohnungen , von

Bauernsiedlungen und Getreidesilos entzieht .

Die Lieferfristen werden im¬

merlänger , die Ausführung der Aufträge ,
vor allem in der Metallindustrie , wird inimer

unzuverlässiger . Es find nur wenige Firmen , die

Aufträge sofort erledigen können . Für die mei¬
sten braucht man vier Wochen bis drei Monate .
Ein Kaufmann , der mit Haushaltungsgegenstän¬
den handelt , mutz seinen Bedarf für ein Jahr
vorausbestellen und bekommt nach Ablauf eines
Lahres ein Viertel der bestellten Menge geliefert .
In Breslau gibt es keinen Neubau , der im Laufe
von vierzehn Tagen nicht mindestens einmal wegen
Materialmangels hätte eingestellt werden müs¬
sen . Wenn das sonst gebräuchliche Material fehlt ,
muh es durch minderwertigeres ersetzt werden . .
Das ergibt Störungen des Betriebs und Ver¬

schlechterung der Qualität des Produkts .

Die amtliche Zuteilung des Messings ist
streng . Man bekommt es nur , wenn man Messing¬
abfälle abliefert . Wer die Ablieferung unterlässt ,
kann bestraft werden . Trotz dieser strengen Ratio¬

nalisierung istMessingseltenwieGold .
Jetzt verwendet man für wertvolle Präzisions -
Instrumente statt des nie rostenden Messings
verchromtes Eisen . Wenn die Chromschicht schwin¬
det , beginnt das Eisen zu rosten .

In einem süddeutschen Rüstungsbetrieb
mutzten lausend Stück eines Autoteils zum Aus¬

schuss geworfen werden . Man hatte Aluminium

durch Grauguss ersetzen wollen . Bei der Be¬

arbeitung zeigte sich , dass die Stücke sich nach allen
Seiten verzogen und nicht mehr zu ge¬
brauchen waren . So geht viel Zeit durch Ver¬

suche mit Ersatzmaterial verloren , die nicht nur
die Lieferzeit verlängern , sondern auch die Ge¬

sundheit der damit beschäftigten Arbeiter gefähr¬
den . Aus einem Merallbetrieb mit 1400 Arbei¬

tern wird berichtet , dass Pumpen , deren Brauch -
barkeit unter hohem Druck geprüft werden muss ,

häufig bei Druckproben auseinanderfliegen . In
einem grossen Metallbetrieb muhten riesige Kur¬

belwellen von 60 Zentimeter Durchmesser zer¬

schnitten und eingeschmolzen werden , wett das

Material für Heeresaufträge gebraucht wurde .
Die amtliche Zuteilung von Eisen ist so

dürftig , dass oft das Fehlen ganz geringer
Mengen zu Betriebsstörungen führt . Auf ober¬

schlesischen Gruben muhte man von der Maschi¬
nenbohrung zur Handbohrung übergehen , weil
Maschinenbohrer aus gutem
Stahlnichtzubeschaffen sind . Als man
auf einer Grube eine Bohrerspitze selbst anfer -

tiyen wollte , fehlte das dazu erforderliche Stück
Stahl . Auf einer Reihe oberschlesischer Gruben
wird in bereits eingebrochenen Abbaufeldern nach
altem Eisen und mach brauchbarem Holz gesucht .
Nägel fehlen überall . Eine Firma , die in nor¬
malen Zeiten wöchentlich 20 Kilogramm Nägel
verbraucht , kann jetzt nur noch zwei Kilogramm
bekommen . Das Land wird bei der Eisenvertei¬
lung zugunsten der Grossbetriebe vernachlässigt .
In einem süddeutschen Bezirk waren wochenlang
keine Hufeisen aufzutreiben . Die Schmiede stellten
Buben an , die für 20 Pfennig je Stück nach alten
Eisen fahndeten .

Nicht ganz so drückend wie der Mangel an
Eisen und Metall , aber immerhin ernst genug .
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Die Regelung der Abzüge gilt nur für das

Jahr 1938 . Ueber die Höhe der Abzüge gibt fol «

Zigarettenschachteln zu sammeln . Die Hausfrauen
sollen beim Heizen mit Holz und Papier sparen .
Die Ladeninhaber sollen das Verpacken der Ware
mit Papier möglichst ganz vermeiden , und die

Hausfrauen sollen beim Einlaufen Körbe mit¬

bringen . Große Trupps der Hitlerjugend durch¬

streifen die Wälder , um sie nach alten Flaschen ,
Konservenbüchsen , Papier usw . abzusuchen .

Vieles , was zur Streckung der Rohstoffvor¬
räte geschieht , mag kleinlich oder lächerlich erschei¬
nen . Hinter alledem aber lauert ein furchtbarer

die

Kautschuksteuer , die dem Straßenfonds

Weiterer Abbau
der Staatsansestellten - Abzüge

zugute kommen soll , find noch Gegenstand wei¬

terer Verhandlungen .
*

Das neue Wattengesetr

angenommen

Im Plenum des Hauses wurde nach einer

Debatte » in der u. a. ein Sprecher der slowaki¬

schen Volkspartei einige Male Unwillenskundge¬

bungen in den tschechischen Bänken hervorrief ,
das Gesetz über Waffen und Munition in beiden

Lesungen angenommen .
Die nächste Plenarsitzung wurde für Sams¬

tag , den 27 . November , anberaumt . Dis dahin

soll der Budgetausschuß , der Dienstag seine Ar¬

beiten beginnt , mit der Vorbereitung des Budgets

für die Plenarberatungen fertig sein .

In einer zweiten Vorlage
züge von den Bezügen des Präsidenten
publik , der Abgeordneten , der Minister
Gouverneurs von Karpathorußland neu gere¬
gelt . Beim Gehalt des Präsidenten der Republik
und bei den Auslagen seines Amtes » bei den Be¬

zügen der Minister , der beiden Parlaments¬
vorsitzenden und des Gouverneurs von Karpatho «
rußland werden die Wzüge auf 10 Prozent fest¬
gesetzt , also analog den höheren Staatsbeamten¬
gehältern ab 1. Jänner 1938 geregelt , und zwar
für das ganze Jahr 1938 ; die weitere
Herabsetzung von 10 auf 8 Prozent analog den

höheren Staatsbeamtengehältern ab 1. April
1938 findet also auf diese Bezüge keine Anwen¬
dung . Die Abzüge von den Diäten der Parla¬
mentarier werden für das ganze Jahr einheitlich
auf 8 Prozent festgesetzt .

Die Regierung hat Montag im Abgeordne¬
tenhaus einen Gesetzentwurf vorgelegt , durch
welchen — gemäß den seinerzeitigen Vereinba¬

rungen der Staatsangestellten - Exekutive mit dem

Ministerpräsidenten und dem Finanzminister —

die bestehenden Abzüge von den Staatsangestell¬
tenbezügen ab 1. Jänner 1938 um weitere 0,8

Prozent der Abzugsgrundlage gemildert
werden .

Ab 1. April 1938 werden die Abzüge bei

den aktiven Staatsangestellten um weitere

20 Prozent ihres Ausmaßes reduziert . Diese

weitere Milderung bezieht sich jedoch nur auf die

aktiven Staatsangestrllten » während bei den Pen¬

sionisten die Abzüge ' vöm ' 1. Jänner ' 193st das

ganze Jahr hindurch in Gültigkeit bleiben .

Der Finanzminister begründet diese Maß¬
nahme damit , daß einerseits für eine weitere

Senkung der Abzüge bei den Ruhe - , bzw . Ver »

sorgungsgenüsien im Budget für 1938 keine Be¬

deckung enthalten sei , andererseits damit , daß
man vom gesamtstaatlichen Gesichtspunkt aus
eine weitere Erhöhung der fast untragbaren Last
nicht zulasten könne , die sich aus dem staatlichen
Pensionsetat ergebe ; sonst würde man mit Be¬

stimmtheit in eine Situation geraten , die einen
radikaleren Eingriff nötig machen
würde . Dem wolle man eben auf dem angeführ¬
ten Wege ( der Belassung der Abzüge bei den

Pensionisten ) nach Möglichkeit vorbeugen .

Der PopulatlonsausschuB
Im Gesundheitsministerium

hielt Montag im Ministerium für OeffentlicheS
Gesundheitswesen die konstituierende Sitzung ab .

an der die hervorragendsten Fachleute und Funk¬
tionäre aus Aerztekreisen und auf dem Gebiete
der Sozialpolitik , der Volkswirtschaft und des so¬

zialen Gesundheitswesen - teilnahmen . Nach einer

Eröffnungsansprache des Vorsitzenden , Minister
Dr . C z e ch, der die Bedeutung und den Ernst
dieser Frage betonte , erstattete Ministerialrat
Dozent Dr . Gruschka einen eingehenden Be¬

richt über die Populatioysfrage in unserem
Staate . Hierauf legte Minister Dr . C z e ch ein

ausführliches Programm der sozialhygienischen
Aufgaben in der Populationsfrage vor . Der Ver¬

treter des Ministeriums für soziale Fürsorge ,
Obersektionsrat Dr . Z a v k e l , erklärte , das Mi¬

nisterium für soziale Fürsorge sei zur Mitarbeit
bereit .

Anschließend an die Ansprachen entwickelte

sich eine sehr lebhafte und ausführliche Debatte

von hohem Niveau » an der fast alle anwesenden
Vertreter der wissenschaftlichen Kreise teilnahmen .
Abschließend faßte Minister Dr . C z e ch die Er¬

gebnisse der Beratungen zusammen und dankte

allen Teilnehmern für ihr Verständnis und die

werwollen Anregungen sowie für das Versprechen
wefterer Zusammenarbeit , lieber den Verlauf
der Beratungen und das Arbeitsprogramm der

Aktion wird noch ein besonderer Bericht herauS -
gegeben werden . *

die Böden von Gerümpel entleert , Altpapier und

Knochen werden systematisch gesammelt . Bisher
war an die freiwillige Hilfsbereftschaft der Be ¬

völkerung appelliert worden , Göring ersetzt sie

durch Zwang und Strafe .
Säcke dürfen nicht zerschnitten oder auSge -

beflert werden , man muß sie innerhalb eines
Monats an einen amtlich beauftragten Händler

Weiterverkäufen . Kein Fleischer , Gastwirt usw .

darf Knochen , die er nicht selbst verbraucht , fort ¬

werfen , er muß sie Händlern zum Kauf anbieten . I Ernst , denn alles ist Vorbereitung für
Kellner und Hausmädchen werden aufgefordert,IdenKriegl

äußert sich die Rohftoffnot bei Textilien , bei ^werden unter der Parole : „ Kampf dem Verderb
L e d e r , H o l z un d Papier . Wie das Eisen ,
wird auch das Leder amtlich zugeteilt , aber nur
in unzureichenden Mengen . Einige Ledersorten ,
besonders bessere , sind , überhaupt nicht oder nur
vorübergehend zu haben , so daß häufig der Pro -
duftionsprozeß unterbrochen werden muß . I m
Schleichhandel ist alles zu be -
k o mm en —; aber doppelt so teuer .
Die Schuhfabriken wollen jedoch mit den Preisen
konkurrenzfähig bleiben und verwenden deshalb
schlechteres Material . Aus dem Hauptsitz der deut ¬
schen Schuhindustrie , der Pfalz , wird berichtet ,
daß die Arbeit häufig ausgesetzt werden muß ,
weil es nicht nur an Leder fehlt , sondern auch an
Wachs , Nadeln , Pech , Zwirn usw . Schuhmacher
aus dem Rheinland klagen , daß sie bei Repara ¬
turen stets Ersatz verwenden müssen.

Jutegibtesfa st garnichtmehr .
Eine Firma » die früher einen laufenden Vorrat
hatte , der für 500 . 000 Säcke ausretchte , hat heute
ein Lager für nur 10 . 000 Säcke . Es darf nur
noch eine Einheitsjutequalität verwendet werden ,
die aus 75 Prozent Pappe und 25 Prozent Jute
besteht . Immer mehr kommen Papiersäcke in An ¬
wendung . Weil es aber auch an Papier
fehlt , hat die Ucberwachüngsstelle für Bast -
fasern die Anfertigung von Papiersäcken für be ¬
stimmte Zwecke, verboten . Der Reichsarbeitsmini ¬
ster versendet ein Rundschreiben an die Aemter ,
worin sie verpflichtet werden , Papier zu sparen .
Er schreibt ihnen vor , wie breit der Rand auf
amtlichen Schreiben sein darf und daß amtliche
Schreiben in möglichst enger Schrift und kleinen
Schriftzeichen hergestellt werden müssen .

Wenn die Rohstoffe fehlen , muß die Arbeit
gestreckt werden . In einer südwestdeutschen Fabrik
landwirtschaftlicher Maschinen wurden zwei Drit ¬
tel der Belegschaft entlassen , weil es an Roh ¬

stoffen und Aufträgen fehlte . Eine sächsische Spin ¬
nerei und Weberei mit einer Belegschaft von
1200 Personen hatte bisher in zwei Schichten
arbeiten lassen , jetzt arbeitet sie nur noch in einer
Schicht . Die Firma hatte viel Heeresaufträge , für
die echte Rohstoffe verwendet werden müssen . In
der Aachener Textilindustrie ist die Arbeitszeit
allgemein auf 40 Stunden wöchentlich verkürzt .
All ? überschüssigen Arbeitskräfte werden entlassen
und zum Teil bei Strafe des Unterstützungsent ¬

zuges nach Tübingen zur Arbeit an der Neckar ¬

regulierung verschickt . In der Auto - Union in

Zwickau häufen sich die Waren , die fast liefer ¬

fertig sind , aber wegen Mangel an Gummi für
die Reifen nicht versandt werden können . Die

ProdUftion mußte deshalb eingeschränkt und in

mehreren Abteilungen Kurzarbeit eingeführt
werden .

Seit Göring zur Führer des Vierjahres ¬

plans und damit zum deutschen Wirtschastsdikta -
lör ernannt worden ist , wird die Rationierung des

Mangels mit größter Konsequenz und Strenge
durchgeführt . Allwöchentlich erscheint eine Liste
von Rohstoffen , deren Verwendung überhaupt
oder für bestimmte Zwecke verboten wird . So

wird die Wandstärke für Abflußrohre aus Guß ¬

eisen vorgeschrieben . Die Verwendung von Nutz ¬

holz als Bauholz ist untersagt und sogar das
Sammeln von Reisig im Walde verboten . Fah ¬

nen dürfen nicht aus Spinnstoffen hergestellt
werden . Für die Muster von Möbelstoffen ist eine

Höchstgrenze festgesetzt . Die Herstellung von Peit ¬

schenstöcken bestimmter Art ist verboten , ebenso die

Verwendung von Gummireifen bei Pserdewagen .
Kein Atom Rohstoff darf umkommen , der Inhalt
der Müllkästen wird für die . Kriegswirtschaft
mobilisiert . Mit größtem Propagandaaufwand

Die neuen Steuervorlagen eingebracht
Kartellabgabe und Kautschuksteuer fehlen noch

Prag . Die Regierung hat am Montag im

Abgeordnetenhaus das Rachtragsbudget für 1936

vorgelegt , durch welches die im StaatSrechnungS -

abfchluß für 1936 ausgewiesenen Budgrtüber -

schreitungen nachträglich zur Genehmigung unter¬

breitet werden . ES handelt sich um folgend « Be¬

träge ( in Millionen XL ) : Rationale Verteidigung

118 . 7 , Innenministerium 0. 6, Eisenbahnministe¬

rium 0 . 05 , Soziale Fürsorge 115 . 9 , Gesundheits¬

ministerium 48 . 0 , Pensionen 3 . 9 und Finanzmini¬

sterium 548 . 7 Millionen .

Ferner wurden mehrere Bedeckungs¬

vorlagen aufgelegt , die der Finanzminister

bereits in der Vorwoche eingehend besprochen hat .

ES handelt sich um die Verlängerung der Krisen -

zuschläge zur Einkommen - und zur Tantietmen -

steuer vis einschließlich 1942 sowie um sieben der

angekündigten Vorlagen , welche daS Defizit von

1150 Millionen , daS sonst im ordentlichen Budget

für 1938 vorhanden wäre , beseitigen sollen .

Es sind dies der Beitrag zur Staatsvertei¬

digung und die Steuer von außerordentlichen Ge¬
winnen , über die bereits der Finanzminister alles

Wichtige gesagt hat .

Der Spielkarten st « mpel wird

ohne Rücksicht auf die Zahl der Blätter des Spie¬
les auf 15 XL bei nichtwaschbaren und auf 30
XL bei waschbaren Kartonkarten erhöht , bei Karten
aus haltbaren Stoffen ( Zelluloid etc . ) auf 80 XL

pro Spiel . Die im Umlauf befindlichen ( auch
alten ) Karten müssen vor Ablauf von drei Mo¬
naten zur Nachstempelung vorgelegt werden .

Die Steuer von Kun st fett ' en soll ,
wie bereits bekannt , auf 2 XL ( bei Speiseölen ) ,
bzw . auf XL 1 . 80 ( bei Margarine ) und auf XL
0 . 80 ( bei den billigten Sorten ) hinaufgesetzt
werden . Die Bier st euer wird generell nm
10 Heller pro Liter , die Steuer von Limo¬
naden , Mineral - und Sodawässern
um 20 Heller pro Liter erhöt . Die allgemeine

Getränkesteuer wird nur für sogenannte alkoholi¬

sierte Weine auf 2 XL pro Liter erhöht .

Durch eine Neuregelung des Süßstoffmono -
polS wird die Monopolabgabe pro Süßkrafteinheit
auf 6 XL velorisiert und zugleich die bestehenden
Vorschriften unifiziert .

Der Bauregreß soll im ersten Jahre
Millionen einbringen .

Die gleichfalls angekündigten Vorlagen über

Kartell st euer sowie über die

gende Tabelle Ausschluß :
AM « Ltaatranzeft .

Iänn . /Miirz April/De, .
Bis 9 . 000 XL 0 0
über 9 . 000 bis 10 . 800 3 2,4
über 10 . 800 bis 12 . 600 5 4
über 12 . 600 bis 14 . 400 8 6,4
über 14 . 400 bis 33 . 600 10 8
über 33 . 600 bis 49 . 800 10 8
über 49 . 800 10 8
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DER KLEINE
VON EUGtNE oabit
Berechtigte üeberlraeune aus dem Französischen von Bejot

Rose Gallais gibt mir die Hand . Meine

Augen suchen ihre Augen , finden sie auch .
Aber die Flamme , die darin glühte , ist er¬

loschen . Ihr Gesicht ist die Ruhe sechst . Sie danft
mir kühl , und ich verlass « sie ganz aufgewühlt .

Zu Haus erscheint mir alles grau , nüchtern ,
armselig . Die Wände sind düster , die Stoffe
farblos , die Möbel abgenutzt und schäbig .

Wir setzen uns zu Tisch .
„ Du bist nachdenklich . Was hast du ? "

„ Nichts . "
„ Du bist doch nicht etwa krank ? *
„ Die Kollegen ärgern mich so . "
Sie runzelt die Stirn .

„ Wenn Vater nur auf mich gehört hätte !
Du bist nicht geschaffen für ein solches Leben .
Aber jetzt ist nicht der Augenblick , etwas Neues

zu suchen . "
Sie erzählt , daß alle Preise weiter steigen ,

und daß sie große Mühe hat , auszukommen . Sie

spricht von Vater und seinem letzten Brief , in

dem er schreibt , daß er bald Urlaub zu bekommen

hoffe . Ich höre kaum zu . Plötzlich erklärt sie :

« Ich möchte nicht , daß du allein zur GallaiS

gehst . "
„ Sie hat mich um etwas gebeten . "
„ Sie findet immer einen Vorwand . Eine

ganz Durchtriebene ist das . Jetzt geht sie mit

einem Herrn aus dem zweiten Stock . "

„ Mit wem ? "

„ Interessiert dich das ? "

Ihre Stimme zittert . Ihre Augen sehen

ganz böse aus .

„Nicht einen Finger macht sie sich schmutzig .

die feine Dame . Und ihr Mann , der Drücke¬

berger , kann jeden Monat nach Paris kommen . "

Sie räumt den Tisch ab .

„ Ich habe in der Stadtbibliothek ein Buch für

dich geholt , einen Roman von Georges Ohnet .
Der Beamte meinte , das wäre das richtige für

dich . "
„ Danke . Ich lese lieber etwas anderes . "

Sie legt einen Band in rotem Umschlag auf
die Wachstuchdecke . Ich öffne ihn und überfliege
die ersten Seiten , ohne auch nur einen Satz in

mich aufnehmen zu können .

Mama hat sich hingesetzt . Sie bessert Wäsche
aus . Ihr Gesicht ist traurig und mager wie eine

Holzskulptur . Das einzige Frauengesicht , das ich

wirklich kenne .

Ich klebe hier , und meine Jugend vergeht
wie ein häßlicher Frühling . Mama hat keine

Ahnung , wie ich mich fortsehne . Von Zeit zu Zeit
wirft sie ein paar Worte hin.

„ Vater wird wohl auf Wache sein . " Oder :

„ Vater wird die Pferde bewegen . "
Tavernier vertrödelt seine Zeit , indem er

nach neuen Abenteuern sucht . Planchet ist wieder

im Bordell gewesen .
Ich habe Mama sehr lieb . Aber ihre Zärt¬

lichkeit kann mich ebensowenig über meine Ein¬

samkeit trösten wie die Lektüre der Bücher , die

sie mir besorgt .

8 . Kapitel

Auf dem Tisch brennt die Lampe . Unten

rollt der Wagen der Müllabfuhr . Schlotternd
stehe ich auf und ziehe mich an .

Mama kommt aus der Küche , ein Umschlag¬
tuch um die Schullern .

„ Der Kaffee ist fertig ", sagt sie.
Ich tauche eine Handtuchecke ins Wasser und

fahre damit über mein verschlafenes Gesicht . Dann

mache ich mich fertig .
Es klopft .
Stille .

Erneutes Klopfen .
„ Wer ist da ? " ruft Mama hinaus .
„ Mach doch endlich auf , Jeanne " , ruft eine

knarrende Stimme voller Ungeduld . „ Ich bin ' s . "

Mama läuft zur Türe , schiebt den Riegel
zurück , macht auf .

„ Du , Henri ! "
Sie sinkt in seine Arme . Ich bin so über¬

rascht , daß ich wie gelähmt stehenbleibe .
„Erkennst mich wohl nicht , Kleiner ? "

„ Papa . . . "
Er drückt uns an sich, küßt uns ab .

„ Kommt rein , Kinder " , sagt er endlich .
Er knchrst seine Pelerine «ch, legt Helm und

Brotbeutel auf den Stuhl , «seine blau « Uniform ,
dieselbe , die er in MatougueS trug , ist abgeschabt ,

verschossen , über und über mit weißlichem Lehm
beschmiert .

„ Darauf wart ihr nicht gefaßt , he ? "
Der Fußboden kracht unter seinen schweren

Stiefeln . Ich würde ihn unter tausenden heraus¬

finden an seinem langsamen , schwerfällig - wiegen¬
den Schritt und an dem Geruch , der ihn nie ver¬

läßt : nach Sttoh und Stall . Er blinzelt die

Möbel an . Dann geht er « ms Fenster und drückt

seine Stirn gegen die Scheibe . Der Tag fängt an

zu grauen . Alles ist still . Draußen brennen noch
ein paar Lichter .

„ Du horst uns Angst gemacht " , sagt Mama .

„ War die Fahrt erträglich ?"
„ Ja , nur etwas kühl . Aber der Magen

hängt mir bis in die «Schuhe . "

Mama stellt die dampfende Kaffeekanne «ruf
den Tisch , Tassen und die Reste des gesttigen Mit¬

tagessens . Vater zieht ein Messer aus der Tasche
und schneidet sich ein Stück Brot ab . Er schmatzt
beim Essen und zeigt seine gelblichen Zähne . Da¬

bei redet er zusammenhanglos , was ihm einfällt .
„ Sechs Tage Urlaub . Das heißt sieben ,

wenn man die Bahnhofsstempel ausradiert . Sie¬

ben Tage ! Man hat mich extra lange warten

lassen , weil ich eine Sache mit Bombonne hatte .
Run wollen wir uns schadlos hallen : abends ins

Theater , morgens ausschlafen . Und daß mir kei «

ner vom Kriege spricht ! "
«seine Taffe ist leer . Er gießt sich ein GlaS

Rotwein ein . Er ttinll es aus , wischt mit dem

Handrücken über den Schnurrbart , knöpft seine »
Rock auf .

„ Man erstickt hier , findet ihr nicht ?"
Breitbeinig auf dem Stuhle sitzend , läßt «r

seine Blicke kreisen .
„ Wie klein das ist ! "
Dann , nach einer Pause :
„ Mer feine Vorhänge hast du gekauft,

Jeanne . "
Mama strahlt . In einer Aufwallung von

bewundernder Zärtlichkett kniet sie vor ihm nieder .

„ Ich will dir die Schuhe ausziehen , Henri. *
Er steht auf und wirst dabei den Stuhl um .

Er geht schwankend durchs Zimmer , bleibt vor dem

Kamin stehen , betrachtet die von zwei Leuchtern
flankierte Uhr , meine Photographie .

„ Ich kann mir noch nicht vorstellen , daß ich

zu Hause bin . "

Wir lachen . Die Leidenszeit ist vergessen.
Tie Wohnung ist nicht mehr so kalt , nicht mehr so

düster . Wir sind wieder drei wie früher . Jeder
hat seinen alten Platz am Tische . Wir erinnern
unS , plaudernd , vergangener Tage und mache«
Pläne . Familien - und Freundebesuche sollen er¬

ledigt , die Geschäfte sollen besichtigt , ein paar
ordentliche Bummel über die Boulevards veran¬

staltet werden . Ein amüscmtes , abenteuerliches
Leben liegt vor uns .

„ Und deine Arbeit , Kleiner ? " bemerkt Mama
auf einmal .

„ Ich habe noch Zeit . "
„ Nein , du kommst zu spät . Nimm dein ZeuS

und geh ! "
„ Du siehst mich noch " , fügt Vater hinzu«

„ Ich bleibe ja eine Weile hier . "

( Forffetzung folgt . )
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staatsbürgerliche Wehrerziehung im Geiste der

Demokratie und der Menschlichkeit mit allen

Kräften einzutreten .

Den Schluß der Tagung bildete ein Re¬

ferat von Archivar Dr . Heribert Sturm Wer

die Gemeindegedenkbücher , deren Aufzeichnungen
vor allem die Bevölkerungsbewegung , vas

öffentliche Leben , die Finanzgebarung und den

Widerhall der allgemeinen Zeitereignisse in der

Gemeinde betrafen und durch eine Dokumenten¬

sammlung ergänzt werden sollen . Eine Aus¬

stellung der Gemeindegedenkbücher in der

Staatsbibliothek veranschaulichte die gegebenen
Richtlinien .

Volksbildung und Wehrerziehung
Gesang , bei den Mädchen soziale Fürsorge , Ge¬

sundheitspflege , Familienfürsorge und Ernäh¬
rungslehre . Richtig durchgeführt werde die gei¬

stig -sittliche Wehrerziehung eine Volksbildungs¬
hochschule der Jugend und damit ein kultureller

Stolz des Staates und seiner Nationen sein .

Nach diesen Ausführungen wurde auf Vor¬

schlag des Vorsitzenden Dr . Moucha ein T e l e -

g r a m m an den Staatspräsidenten Dr .

BeneS abgesandt , das mit der Versicherung
tiefster Verehrung die Zusage verbindet , für die

Der Bruch in der SdP
Kasper „ beurlaubt sich " schriftlich

Am Sonntag wurde die

Prager Arbeitstagung des Instituts für
Deutsche Volksbildung

in der Tschechoslowakischen RepWIik zu Ende

geführt . Gesundheitsminister Dr . C z e ch hatte
«in herzliches Schreiben gesandt , in dem er er¬
klärte , die Arbeit des Instituts , in dem die besten
Kräfte deutscher Volksbildunq am Werke sind ,
vom Tage seiner Entstehung an mit größter
Aufmerksamkeit verfolgt zu haben . Auch Für¬
sorgeminister Jng . NeLas , Minister Dr . Spina ,
der Prager Primator Dr . Zenkl und die Rek¬
toren der deutschen Hochschulen hatten der

Tagung Grüße gesandt . Im Namen der drei

deutschen Minister ergriff Minister Zajiöek das
Wort . Er betonte , daß die öffentliche Volksbil¬

dung die Aufgabe der Gesinnungsform habe ,
nicht im Sinne einer Partei , sondern im Sinne

unserer demokratischen Verfassung . Wir sind
Demokraten , weil wir wissen , daß di « Demokra¬
tie unserem Volke nützt . Stürzte die Demo¬
kratie bei uns , dann würde obne und gegen die

Deutschen regiert werden , und ein faschistischer
Staat würde in Konflikt mit seinen Nachbarn
kommen . Die demokratische Gesinnung läßt sich
wohl mit der Liebe zum deutschen Volke ver¬

einen , und es kann nicht geleugnet werden , daß
die demokratische Regierung auch den Sudeten¬

deutschen manche Hilfe gebracht hat . Zu den

Beschlüssen vom 18 . Feber erklärte der Minister ,
sie seien nicht das Ende , sondern der Anfang
der Befriedungsaktion , die auch der Präsident
der Republik als sein Programm bezeichnet hat .
Wir lasten , sagte Minister Zajiöek unter dem

Beifall der Versammelten , diese Beschlüffe weder

schmähen noch bagatellisieren . Und er schloß
mit der Aufforderung , mitzuarbeiten an der

Konsolidierung des Staates , in dem wir wohnen .

Zum Problem der Wehrerziehung sprachen
darauf Archivrat Dr . Moucha und Ministerial¬
rat Prof . Dr . Matula , der Autor des Gesetzent¬
wurfes für geistige und sittliche Wehrerziehung .
Dr . Moucha faßte die Eindrücke , welche die

Tagungsteilnehmer von den am Sollntagmor¬
gen auf dem Dejwitzer Skaut - Platze unter Lei¬

tung Major Wallos vorgeführten körperlichen
Wehrerziehungsübungen gewonnen hatten , dahin

zusammen . dM. es M . hier,yicht _ym eine Milita¬

risierung der Jugenderziehung handele , sondern
um eine dem jugendlichen Charakter angepatzi :
körperliche Ausbildung , die Mut und Wider¬

standsfähigkeit erhöhen könne und eine notwen¬

dige Vorbereitung der Jugend für den Kriegs¬

fall ist . Diese Wehrerziehung sei keine natio¬

nale Gefahr , denn die Drohungen des Krieges
richten sich gegen Angehörige aller Nationen und

erfordern die Bereitschaft aller .

Dr . Matula erörterte ausführlich da -

Wesen und die Einzelheiten der geplanten gei¬

stigen und sittlichen Wehrerziehung , die in den

Händen der BezirkSbildungSausschüffe und der

Gemeinden liegen werde . Zur Einführung die¬

ser Wehrerziehung sei die Demokratie gezwun .

gen gewesen , da die Diktaturen seit Jahren di «

Erziehung auf militärische Grundlagen gestellt

haben . Aber in der Demokratie solle sich die

Wehrerziehung nicht auf turnerische und mili¬

tärtechnische Ausbildung beschränken. Der Nach¬

wuchs solle vom 14 . Lebensjahre an in vier

Stufen sittlich und geistig geschult werden , in

der ersten Stufe soll mit der Heimatgesinnung
begonnen werden , in der zweiten die Liebe zu

Land, Volk und Staat lebendig gelehrt werden ,

in der dritten Stufe solle der Blick irr die Welt ,

besonders auf die verbündeten Länder gerichtet

werden . Je nach der Größe der Gemeinden

werde dieser Unterricht durch Vorträge , Vor¬

tragszyklen oder Lehrgänge erfolgen . Die vierte

Stufe werde die sittliche Wehrdidaktik bringen ,

bei der männlichen Jugend Kriegsgeschichte ( vor

allem die Kriegsereigniste auf dem Boden der

heutigen Tschechoslowakei) , Wehrtechnik und

Neue Sittlichkeitsaffäre in Aussig

In der Dr . Gintl - Strahe in Aussig wohnt

seit Jahren ein Junggeselle . Im März laufenden

LahreS wurde eine im Hause leerstehende Woh¬

nung von einem Pensionisten mit seinem Töchter¬

chen, einer Bürgerschülerin, bezogen. Die Schü¬

lerin erweckte bald das Jntereste des Junggesel¬
len . Noch im gleichen Monat , in der der Pensio¬

nist däS HauS bezogen hatte , gewann der Jung¬

geselle das Vertrauen des Mädchens , er lockte es

in seine Kellerwohnung und verging sich an ihm.

Immer wieder verstand es der Mann , unter Dro¬

hungen sich daS Kind gefügig zu machen. Schließ¬

lich wurde der Mann so dreist, daß er währens

der Abwesenheit des Vaters das Mädchen in sei¬

ner Wohnung aufsuchte und dort belästigte . Da¬

bei wurde er von dem heimkehrendenPensionisten

überrascht , der augenblicklich die Anzeige erstat¬

tete. Der Junggeselle wurde verhaftet . Das Mäd¬

chen sagte bei seiner Einvernahme auS , daß er dem

Manne aus Angst vor seinen Drohungen immer

wieder zu Willen war . Außerdem habe er ihr ge¬

sagt, er werde eS aufklären , falls es einmal Mut¬

ter werden sollte .

Herr Dr . I o n a k, Henleins Generalsekre¬
tär , hatte kaum dementiert , daß ihn der Stam¬

mesführer entlasten habe — und schon meldet :

die „Zeit " seine Entlastung ; und kaum hatte
wiederum die „Zeit " am Sonntag berichtet , der

SdP - Hauptrat hätte kein Urlaubsgesuch

Kaspers empfangen , als auch schon bekannt

wurde , Kasper habe tatsächlich an die in Eger

beisammensitzenden Herren die Mitteilung gerich¬

tet , daß er „ bis zur Erledigung der schwebenden

Fragen " aller seiner Funktionen in der Partei

enthoben zu sein wünsche .

Sowohl die Entlastungen und Beurlaubun¬

gen in der SdP als auch die F o r m, in der die

Oeffentlichkeit nach lendenlahmen Dementis von

diesen Maßnahmen erfährt , zeigen unzweifelhaft ,

daß die Partei Konrad Henleins neuer¬

dings in eine schwere Krise eingetreten

ist . Der Umfang dieser Krise geht weiter über die

bisher parteioffiziell genannten Personen hinaus ,

eine Tatsache , die unter anderSm auch daraus

hervorgeht , daß die SdP - Leitung über die tie¬

feren Gründe dieser Maßnahmen und Schritte

di » eigene , geschweige denn di « weitere Oeffent¬

lichkeit nicht in Kenntnis setzt. Man ist also auf

Kombinationen , und auf das angewiesen , was

vor allem durch jene Preffe durchsickert , die sich

seit Jahr und Tag bemüht , in bedenklicher Mi¬

schung von Sensationslust und Zugehörigkeits¬

gefühl „Tuchfühlung " mit den SdP - Führern zu

hgltem . A^S dem „Prager ^ Montagsblatt " er¬

fährt ' man , daß eS bei dem neuen Krach inner¬

halb dieser idealen Volksgemeinschaft um in »

nerparjeilicheMacht kämpfe " geht ,

um das Ringen zwischen „ Aufbruch " - und , ^ ka -

meradschaftSbund "- Kreis , um die Kampfstellun¬

gen der diversen Herren Kasper , Haider ,

Kasper , Jonak und David , die da¬

mals , als sie nach der Abwirtschaftung Walter

Brands wirklichen Einfluß auf die Führung zu¬

gesichert bekommen hätten , „ h i n e i n g e l e g t "

worden seien .

Schön diese Terminologie spricht Bändel

Aber wer hätte sich sudetendeutschvölkische Kame¬

radin ander ? vorgestellt , als Täuschung , Gepackel ,

Hineinlegen ?
Die „ Prager Preffe " weiß zu berichten , daß

der Anlaß von I o n a k S Ausbootung eine

Auslandsreise gewesen sei , die er ohne

Erlaubnis des Führers unternahm und die eine

Disziplin « runtersuchung zur

Folge gehabt hätte . Das war aber eben nur der

Anlaß . Und das zeitliche Zusainmentreffen der

Affäre Jonak mit der Kaspers deutet klar darauf

hin , daß hier eine gemeinsame Wurzel zu suchen

ist . Man hat sie in der Hand , wenn man den

Fall Rutha heranzieht . Die alten National¬

sozialisten in der Partei und in ihrer nächsten

Umgebung , die Leute um Haider und Kasper und

der „Aufbruch "- Kreis , sind aufs schwerste erbit¬

tert , weil die SdP - Führung sich für Rutha so

außerordentlich exponiert hat und weiter expo¬

niert . Alle Gegensätze in der SdP , seit der Bei¬

legung des Falles Walter Brand mühselig ver¬

kleistert , brechen nun wieder auf . Und festzustel¬
len ist , daß die Herren um Konrad Henlein jetzt

schon nicht mehr so große Töne sprechen wie da¬

mals , als , genau so wie jetzt , aus der SdP selbst

der Skandal aufflog . Damals war eine große

Reinigungsaktion geplant , die dann kleinlaut ab -

geblafen wurde . Derzeit scheinen die Gegensätze

sich so sehr vertieft und andererseits die

Kräfte der Rebellanten so sehr gesteigert zu

haben , daß Henlein und seine Getreuesten ,

zumindest vorläufig , von einem beabsichtigten

Strafgericht nichts verlauten lasten . Die einen

werden in aller Stille abgekoppelt , die anderen

hängen sich selber wenigstens vorläuftg ab ,

und außerdem trommeln der „Aufbruch " und

der „Kämpfer " in verschiedenen Tonarten

gegen die Führung , die zum großen Teile der

nicht zuletzt aus den Teplitzer Vorfällen bekannte

Abgeordnete K. H. Frank an sich geristen zu

haben scheint .
Bei der Abhängigkeit des RichtungskampfeS

innerhalb der SdP von dem Willen des D r i t »

ten Reiches ist selbswerständlich auch anzu¬

nehmen , daß der Wille Hitlers nicht ohne Ein¬

fluß auf die Entstehung und Entwicklung der

neuen SdP- Krisenperiode ist und bleiben wird .

Und zweifellos geht eS bei den schweren Mei -

I nungSverschiedenheiten , die jetzt wieder so deut¬

lich zum Ausdruck kommen , nicht zuletzt auch um
dir innerpolitische Haltung der

SdP , deren Brauchbarkeit auch innerhalb der

Volksgemeinschaft immer stärker angezweifelt
wird .

Der Wurm nagt an der Partei Konrad
Henleins . Leider geht die Verblendung innerhalb
der sudetendeutschen Bevölkerung noch immer
weit genug , als daß man schon jetzt mit einem
radikalen Umbruch ihrer politischen Stellung
rechnen dürste . Aber die SdB - A r b e i t e r zu¬
mindest , die jetzt allmählich schon genügend Er¬
fahrungen mit dieser Partei haben . ' werden doch
zum Teile aus den desolaten inneren Berhält -
niffen dieser Partei Konsequenzen ziehen , die sich
klärend auf die ganze politische Bewegung im
sudetendeutschen Gebiet auswirken müsten .

Jonak und Kasper
machen Platz für Dr . Brand

Zu dem Ausscheiden Dr . I o n a k S auS der
! 2dP - Führung und der auf Grund des UrlaubS -

gefuches ebenfalls zu gewärtigenden Wiederaus -
bootung Rudolf Kaspers wird dem TNT erklärt ,
daß es damit kaum sein Bewenden haben wird .
Die beiden seit langem geplantm Veränderungen
seien vielmehr als eine Borbereitung für die
Wiedereinsetzung Dr . Brands an -
zuschen , als deflen schärfste Gegner Jonak und
Kasper galten . Dr . Brand ist mit seiner Stellung
als Korrespondent der „ Zeit " in London seit lan¬
gem unzufrieden und auch Konrad Henlein wünscht
seine Rückkehr , wenn auch nicht direft in daS
Kanzleramt , so doch , wenigsten - in die Tschecho¬
slowakei , um ihm eine aktive Anteilnahme an der
SdP - Politik zu ermöglichen . Die Möglichkeit
einer Rückkehr Brands wird zwar vorläufig von
der SdP - Führung noch bestritten , aber sie ist doch
Vinnen weniger Monate zu erwarten .

*

Dazu erfahren wir , daß Dr . B r an d wahr¬
scheinlich aus der Erkenntnis der Ueberflüssigkeit
seiner Londoner Tätigkeit gerne wieder in das

Hauptquartier der SdP zuriickkehren möchte .
Er mußte den größten Teil seiner unfreiwilligen
Muße zum Erlernen der tschechischen Sprache ver¬
wenden und hatte offenbar , mit Ausnahme eines
bestimmten Kreises , mit der Anknüpfung von Be¬

ziehungen nicht viel Glück . Unter diesen Um¬
ständen ein repräsentafives Büro in dem Londoner

Zeitungsviertel in der Fleet - Street zu unter¬
halten , war anscheinend auch für die gut finan¬
zierte SdP zu kostspielig .

ttenleln - Mann unterschlägt
mehr als eine halbe Million

Die Affäre des Leiters der Dobkaner

Flliale der Kreditanstalt der Deutschen ,
Grünes , ist noch nicht beendet . Die Summe ,
um die dieser Herr sein Institut gebracht hat , läßt
sich noch nicht genau fcststellen . Es ist aber sicher ,
daß es nicht bei dem Betrage bleibt , den Grünes
am ersten Tage eingestanden hat , sondern eS zei¬
gen sich weitere veruntreute Beträge . Es handelt
sich hier nicht nur um Summen , die der Kredit¬
anstalt der Deutschen gehören , sondern auch um
solche , die ihm von anderer Seite anvertraut wor¬
den waren . Auch die » VolkShilfe " scheint
um Beträge geschädigt . Statt der 150 . 000 Kö ,
die Grünes als unterschlagen zugegeben hat , be¬

trägt die Schadenssumme jetzt schon ü b e r e i n e

halbe Million und eS ist immer noch
kein End « abzusehen . Die zwei Radios und daS

Auto , die dem Grünes konfisziert worden waren ,
sind natürlich als Schadensdeckung gar nicht zu
werten .

Verhaftung wichtiger SdP -
Funktionäre in Komotau

Bon der Komotauer Staatspolizei wurden
vier prominente Persönlichkeiten aus der SdP
verhaftet und dem Kreisgerichte in Brüx einge¬
liefert . Es sind dies , der pensionierte Bezirksrich¬
ter E i s e n b e r g e r , der SdP - Sekretär E i ch-

h o l z, der Bezirksfähnrich der SdP Frank
und der Mannesmannbeamte Tannhäuser ,
( der reichsdeutscher Staatsbürger ist ) .

Die Forderungen
der Bergarbeiter

Der Vorstand der koalierten Bergarbeiter¬
verbände hat in seiner am 15 . November d. I .

stattgefundenen Sitzung über die Vorkehrungen
beraten , welche mit Rücksicht darauf zu unterneh¬
men find , daß die Grubenbesitzer bis¬

her dir vor einem Monate überreichten Forde¬

rungennichtbeantworteten .
Da eS nach den Berichten auS einigen Re¬

vieren noch diese Woche zu Berhand -
langen kommen soll , wurde beschlosten , das

Ergebnis dieser Verhandlungen abzuwarten und
in einer neuerlichen erweiterten BorstandSsitznng
der Vertreter aller Reviere über das weitere

Bogehen zu beraten .

Aus der Partei . Dr . Emil Franzel hat
am 16 . November in einem zu Händen des Ge¬
noffen Taub überreichten Schreiben seinen Aus¬
tritt aus der Partei erklärt . Er
motiviert diesen Schritt damit , daß er aus dem

aktiven politischen Leben auszuscheiden und sich
anderen Arbeiten zu widmen wünsche , und betont
in seinem Schreiben , daß es sich nicht um eine
Gesinnungsänderung handle . Er bleibe Sozialist
und stehe zu seinen bis in die jüngste Zeit in Wort
und Schrift geäußerten Meinungen und seiner
Ueberzeugung . Das Reichsparteisekretariat hat
die Erklärung Dr . Franzels zur Kenntnis genom¬
men . Mi^ >er Veröffentlichung der Tatsache glau¬
ben wir zugleich im voraus die Antwort an alle
Gerüchtemacher , die sich des Falles vielleicht be¬
mächtigen wollen und deren es , wie die Preffe -
stimmen der jüngsten Zeit bewiesene sehr viele
qibt , erteilt zu haben .

Bon der Maschine erfaßt . Im Keffelhaus
der Staatsbahn in Aussig war der 54jährige
Maschinenhetzer Wenzel L o h d e aus Predlitz
mit dem Reinigen der Reflektoren einer Lokomo¬
tive beschäftigt , als eine zweite Lokomotive auf
dem Geleise einfuhr , auf dem er stand . Der Hei¬
zer wurde von der anfahrenden Maschine erfaßt
und schwer verletzt .

Ziehung der 6. BdK- Effektenlotterie . Im
überfüllten Saale des Reichenberger Hofes fand
am 10 . November die öffentliche Ziehung der 6.
Effektenlotterie des Bundes der Kriegsverletzten ,
Sitz Reichenberg , unter der Leitung eines Notars
und eines Finanzbeamten statt . Der zweite
Haupttreffer im Werte von flö 20 . 000 . — fiel auf
das Los Nr . 270 . 566 und die glückliche Gewin¬
nerin ist eine junge Fabrikarbeiterin in Masert
bei Zwickau . Die amtlichen Ziehungslisten sind in
den Trafiken zu haben .

Reich enborger Urania , Zweigverein des Prager
Volksbildungsvereines „ Urania " . Am 11 . Novem¬
ber , tagte die ordentliche Hauptversammlung der
Reichenberger Urania . Die Berichte wurden zur
Kenntnis genommen und das Arbeitsprogramm für
die nächstjährige Arbeitsperiode beschlossen . Der
Mtgliedsbeitrag wurde mit 10 Kö jährlich festge¬
setzt . In den Vorstand wurden gewählt : Prof . Dr .
Ewald Mayer , Dr . Otto Hahn, Richard Kreschel .
Direktor Karl Habl . Sekretär Robert Hawel . Dr ,
Siegftied Liffau . Frau Dir . Pankratz , Stadttat
Adalbert Lux . Viktor Lederer , Redakteur Franz
Rehwald , Prof . Kögler , Karl Fanta , Heinrich
Plischke . Dr . Otto Wilhelm , Gustav Luft . Ehrenvor¬
stand : Senator Karl Kostka , Bürgermeisttr . Reichen¬
berg . Zum Obmann wurde gewählt : Gustav Luft .

Der JmmunitätsauSschuß des Abgeordneten¬
hauses setzte am Montag zur Behandung der be¬
kannten SdP - Beschwerde wegen der Teplitzer
Vorfälle ein elfgliedriges Subkomitee ein , in das
jeder im Ausschuß vertretener Klub je ein Mit¬
glied entsendet . Zum Referenten wurde einmütig
der tschechische Nationalsozialist Dr . Neumann
bestimmt . Di « deutschen Sozialdemokraten sind
in dem Subkomitee durch Abg . Z i s ch k a ver¬
treten .

Wegen der seinerzeitigen Versammlungs¬
schlacht in Niedergrund , bei der bekanntlich die
Genossin Abg . Kirpal durch Glassplitter eine
beträchtliche Verletzung am Auge erlitt , wurde
nunmehr der Anführer der SdP - Leute , die sich
damals so unrühmlich betätigten , der Abgeord¬
nete Rösler , vom JmmunitätsauSschuß des
Abgeordnetenhauses gestern zur Auslieferung be¬
antragt . Herr Rösler wird also , da die erforder¬
liche Zustimmung des Parlamentsplenums wohl
nur mehr eine Formsache ist , Gelegenheit haben ,
vor dem ordentlichen Gericht
für - seine Taten einzustehen .

Tatarescu wieder betraut
Mlhalache lehnt Carols Forderungen ab

Bukarest . Der Führer der demokrati¬
schen Bauernpartei , M i h a l a ch e, der vom
König mit der Regierungsbildung beaufttagt
worden war , hat diesen Auftrag zurück ge¬
legt , weil ihm der König zumutete , die faschi¬
stische Gruppe Bojevod mit in die Reierung zu
nehmen . ES wird sogar behauptet , daß Bojevod
sehr wichtige Ministerien in die Hand bekomme «
sollte . — Nun hat der König den bisherigen Mi¬
nisterpräsident Tatarescu wieder betraut ,
unter dessen Regierung viele Mißstände in der
rumänischen Verwaltung noch größer geworden
sind . Von TatareSeu darf man annehmrn , daß
er der Aufiiahme rein faschistischer Gruppen in
die Regierung keinen Widerstand entgegensetze «
wird . — Die Bauernpartei MihalacheS ist der
montägign formalen Sitzung deS Parlaments
ferngeblirbrn , da sie der Auffassung ist , daß die
Eröffnung einer fünften Session des Parlament -
nach der rumänischen Verfassung icht möglich ist .
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Bestückender
Frühstückstisch

Die Berliner Tageszeitung „ Der Westen "
läßt sich in einer Schilderung über den „ Früh -
stückstisch , wie er sein soll " , also vernehmen :

„ Das Gesicht des Krühstückstischs hat sich
gewandelt . Man kann nicht sagen , daß er reich¬
haltiger oder ärmlicher geworden sei. sondern «S
ist eigentlich nur ein « Verschiebung im bezug auf
die Genüsse eingetreten . . . Sind nicht di «
frischen Brötchen , die einem der Bak¬
ker bringt , etwas kleiner und dunkler ,
sagen wir es ruhig , etwas unansehnli¬
cher geworden ? Sehr viel geringer
ist der Inhalt des Butternapfes ge¬
worden . . . Zugegeben , daß das manchmal we¬
nig ist und gewiß im Winter nicht mehr wird ,
wenn die Milcherzeugung in so star¬
kem Maße zurückgeht . Auch die Käseglocke
sollte ein ständiger Gast auf dem Frühstückstisch
sein, und man soll sich nichts daraus machen ,
wenn man die vollfette » Käse
nicht bekommen hat . . . Der
Eierbecher dagegen wird häufig leer
bleiben müssen . . . Man braucht sich mit der
Zahl der Frühstücksbrote nicht «inzuschränken ,
aber wer es sich leisten kann , sollt « darauf ver¬
zichten , mit einem riesigen Paket mit Broten ins
Geschäft zu gehen . . Unser B rotge -
t r e i d e ist kostbar und nicht in unbeschränkten
Mengen vochanden . DaS Frühstück ist also wohl
anders , aber nicht weniger reichhaltig geworden . "

Diese Schlußfolgerung steht zu den ge¬
schilderten Tatsachen in so schreiendem Gegen¬
satz, daß ein Leser vollkommen verblödet sein
müßte , um es nicht zu merken . Autzerdeyi : s o
also sieht der Frühstückstisch im vornehmen Ber¬
liner Westen aus ! Darnach » kann man sich ohne
Phantasie - Aufgebot den Frühstücks - , Mittags¬
und Abendtisch des reichsdeutschen Arbeiters 1937
klar vorstellen .

Masaryk - Denkmal für Läny . Sonntag nach¬
mittags fand in Läny eine Arbeitssitzung des

Lorbereitungsausschuffes der Gesellschaft für die

Errichtung eines Masaryk - Denkmals in Läny
statt . Es wurde festgestellt , daß sich zu Mitglie¬
dern der Gesellschaft zahlreiche Einzelpersonen ,
Verbände , Korporationen , Stadträte wie auch
zahlreiche deutsche Mitbürger unseres Staates

angemeldet haben .
Der Festakt zum 500jährigcn Bestehen der

Prager Finanzprokuratur fand Sonntag vormit¬

tags in der Juristenfakultät der Karlsuniversität
statt . Wir haben seinerzeit oereits den Entwick¬

lungsgang dieses Amtes , de,,en Uranfänge in die

Zeit Georgs von Podebrad fallen und mit dem

Jahre 1437 anzusehen sind , skizziert . Die offi¬
zielle Feier , der die Vertreter der Zentralbehör¬
den , der Obersten Gerichte und anderer Stellen

beiwohnten , wurde mit dem Sankt Wenzel - Choral
von Foerster eingeleitet , worauf der Präsident der

Finanzprokuratur eine Ansprache hielt , in der er
die Aufgaben dieses Amtes als „ größten Advo¬
katen " , als „ Advokaten des Staates " . kennzeich¬
nete . Von der Agenda dieses Amtes , das heute
89 Beamte und Angestellte beschäftigt , gibt die
Tatsache eine Vorstellung , daß es im Jahre 1936
an 160 . 000 Geschäftszahlen aufwcist . Nach den

Begrüßungsansprachen wurde die Feier mit der
Staatshymne geschlossen .

Ein Arbeiter bei einem Autounglück tödlich
verletzt . Sonntag , kurz vor Mitternacht , wurde der
Arbeiter Emil Dörre aus Aussig auf der Masa -
rykstraße von einem in der Richtung Bokau fah¬
renden Auto erfaßt und zu Boden gerissen . Der

Verletzte wurde dem Bezirkskrankenhaus eingelie¬
fert , wo er Montag früh , ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben , gestorben ist . Die Aerzte
stellten einen Schädelbruch und eine Gehirner¬
schütterung fest . Der Lenker des Fahrzeuges wurde
in Haft genommen ^ Dem Fahrer wurde der Füh¬
rerschein abgenommen und der Wagen beschlag¬

nahmt . Bei dem Verhör gab der Lenker des Kraft¬
wagens an , daß er mit der Hupe und den Schein¬
werfern Warnungsfignale gegeben habe . Den

Passanten bemerkte er angeblich erst drei Meter

vor dem Wagen . Er habe sofort gebremst , habe

aber , da er fürchtete , daß der Wagen rutsche » die

Bremsen wieder gelöst . Nach Zeugenaussagen fuhr
der Lenker mit großer Geschwindigkeit . Wie der

verunglückte Dörre in die Fahrbahn kam , wissen
die Zeugen nicht anzugeben . Bei der behördlichen
Untersuchung wurde festgestellt , daß die Beleuch¬

tung des Unglückswagens nicht richtig funktio¬
niere . Die Untersuchung ist noch nicht abge¬
schlossen .

Schnee im Erzgebirge . Im Zusammenhang
mit dem in letzter Zeit eingetretenen Frost ist in

den Höhenlagen des Erzgebirges Schnee ge¬

fallen . Vergangenen Sonntag waren auf dem

Kamme schon die ersten Wintersportler zu sehen .

Der Freigrsprochene legt Berufung «in . Die

Fälle , in denen der Staatsanwalt Berufung gegen
einen Freispruch einlegt , sind recht häufig . Völlig
einzigartig dürfte jedoch die Tatsache sein , daß

ein Freigesprochener gegen das Urteil di « Beru¬

fungsinstanz anrufen will . Dieser Gedanke konnte

auch nur einem so exzentrischen Mann , wie dem

Ingenieur und Millionär Archer , kommen , dem

Freund des berühmten Ex- Deputierten Philibert

Besson , dem Begründer der föderativen Dorf ¬

republik Cicely und dem Erfinder eines Schnell¬

feuergeschützes . Archer stand vor Gericht wegen
unbefugten Besitzes von Sprengstoffen , wurde aber

freigesprochen , da das Gericht zu der Ueberzeu «
gung kam , daß er das Pulver für Fine Arbeiten

tatsächlich brauchte . Der Freispruch wurde ver¬
kündet , aber — der Präsident vergaß , Monsieur
Archer dazu zu gratulieren . Der gesetzeskundige
Sonderling sieht darin einen schweren Verstoß
gegen die Prozeßordnung und will unbedingt vor
der Berufungsinstanz den ganzen Prozeß noch
einmal aufrollen , damit er zu seinem Glückwunsch
kommt , auf den er rechtlich Anspruch hat .

Das Blaue Band . An Bord des Ozean¬
dampfers „ Normandie " , der sich zur Zeit auf der

Fahrt von Southampton nach Le Havre befindet ,
übergab Sir Malcolm Campbell dem Kapitän
der „ Normandie " , Thoreaux , feierlich das Blaue

Band des Nordatlantik .

Typhusepidemie in England . Dkk Zahl der

Erkrankungen und Todesfälle an Typhus in Eng¬
land , so vor allem in Croydon , hat sich abermals

erhöht . In den Kirchen von Groydon wurden

Sonntag Bittgebete abgehallen . Das Croydoner
Jnfektionsspital ist voll belegt . Die weiteren Er¬

krankten müssen bereits in die Londoner Jnsek -

tionsspitAer überführt werden . Man nimmt aber

an , daß die Jnfellion ihren Höhepuntt überschrit¬
ten hat . Es wurde eine Untersuchung eingeleitet ,
um die Ursachen der Entstehung der Epidemie
und die Frage , ob ein Verschulden vorliegt , klar¬

zustellen .
Blutige Rauferei . In dex Nacht auf Sonn¬

tag ereignete sich in der ungarischen Gemeinoe

Nyirbator in Nordostungarn unweit der rumäni¬

schen Grenze ein ernster Zwischenfall . Die Dorf¬

jugend hatte aus Anlaß der Weihe der neuen

Kirche im Turnsaal der Schule einen Ball ver¬

anstaltet , bei dem es zwischen einigen betrunkenen

Burschen zu einer Rauferei kam . Die herbeigeeilte

Polizei und Gendarmerie wurde bedroht und

machte von der Waffe Gebrauch , wobei drei Per¬

sonen getötet und zahlreiche , darunter acht Per¬

sonen schwer , verletzt wurden . An Ort und Stelle

fand sich eine Militärpatrouille ein , die das

Schulgebäude absperrte . Die Behörden haben die

Untersuchung des Falles ausgenommen .

Dampfer gesunken . Der englische Fracht¬
dampfer „ Jnq " ist auf dem Wege von Bristol nach

Antwerpen mit einer Ladung Erze Sonntag nach¬

mittags auf der Höhe von Ostende gesunken . Ein

Besatzungsmitglied ist ertrunken , die übrigen 18

wurden nach Ostende gebracht .
Opfer der Arbeit . In einer Feuerwerkskör¬

perfabrik in Valparaiso ( Chile ) ereignete sich

gestern eitle Explosion . Acht Personen erhielten

so schwere Brandwunden , daß sie kurze Zeit dar¬

auf starben . Eine Reihe anderer Personen wurde

zum Teile schwer verletzt .

Einschränkung des Alkoholverkaufs in Mos¬

kau . In Moskau wurde soeben der Verkauf alko¬

holischer Getränke streng verboten . Die betref -

fende Verordnung untersagt den Verkauf von

Wodka und anderen alkoholsschen Getränken in

allen Restaurationen in der Nähe von Fabriken
und Schulen und in den meisten Lebensmittelge¬
schäften . Gewisse andere Unternehmen dürfen kei¬

nen Alkohol aussckenken , sondern bloß in Flaschen
verkaufen . 52 Biertrinkhallen wurden gesperrt
und in Grünzeughallen umgewandelt . Vox einigen
Tagen wurde auch der Verkauf von Zigaretten
an Jugendliche unter 16 Jahren verboten . Alle

diese Maßnahmen entspringen der Sorge dec

Sowjetbehörden um die Erhaltung des morali¬

schen Niveaus der Bevölkerung und um die

VollSgesundheit .
Russlands Flüggem « verhaftet . Der Name

des Professors A. N. T u p o l e v ist allen Schul¬
kindern der Sowjetunion bekannt , denn seine drei

Anfangsbuchstaben standen bis vor kurzem auf den

Flügeln der Riesenflugzeuge „ ART " , die nach

Plänen des Zenttalen Aerodynamische » Instituts

gebaut worden sind . Vizedirekwr dieses Instituts
war Tupolev . Jetzt sitzt er gefangen , nachdem

vorher sein nächster Vorgesetzter , der Direktor

Charlamov , abgesetzt worden war und seither ver ¬

schwunden ist . Was ihm zur Last gelegt wird » ist
besonderes Geheimnis , weil angeblich die Landes¬

verteidigung betreffend . — Außerdem werden als

neuerdings verhaftet gemeldet : Konstantin Ju «
renev , neuer Sowjetbotschaster in Berlin ,
D a v t i a n, Botschafter in Warschau , K a r s k y,
Botschafter in Ankara , Ka rach an , ehemaliger

! Botschafter und Bize - Außenkommiffar , Rosalia
« Semlhacha , die zweite Frau nach Lenin ?

Witwe in , der Partei - Hierarchie , und B. A.

Kurts , Präsident der Jnturist - Reiscagentur .
Ein Motorzug eutgleist . In der Nähe von

St . Johann im Pongau sprang Montag vormit¬

tags bei einer Versuchsfahrt ein Motorzug aus

dem Geleise , wobei der Zugsführer Lindner ge¬
tötet wurde und - drei Eisenbahner schwere Ver¬

letzungen erlitten .

Erdbeben in der UDSR . In Stalinbad ,

Taschkent und Kokand wurden heftige Erderschüt¬
terungen verspürt , wobei eine Reihe von Häusern
einstürzte . In der Umgebung von Kangurt in

Tadschikistan haben sich durch die Erschütterungen
starke Bodenschichten verlagert .

Mütter appellieren an Mussolini . Eine

Gruppe schwedischer Frauen sandte Mussolini aus

Anllrß oer ' Rückkeyk" ' dessen Tohnes Nach Röm fol¬

gende Depesche : Tausende Frauen werden von

den gleichen Befürchtungen bedrückt wie Frau
Mussolini , ohne daß ihre Söhne zurückkeh «n kön¬

nen . Die Kundgebung appelliert an Mussolini ,
seinen Einfluß zugunsten der Beendigung des

Krieges in Spanien geltend zu machen .

Freundschaft . . . Der Präsident der kalifor¬
nischen Luftfahrtgesellschaft Paul Wrigth hatte

sich mit seinem besten Freunde John Kimmel einen

vergnügten Abend gemacht . Wright » , der offenbar
ein Pantoffelheld war , hatte Angst , von seiner

Frau Vorwürfe zu bekommen , wenn er allein

spät und angeheitert nach Hause käme . Er nahin

also seinen Freund mit . Die Frau machte auch

wirklich gute Miene zum bösen Spiel , zu dritt

setzte man sich an die Hausbar und trank noch

einige Whiskies . Dann entschlief Wright selig auf
dem Sofa . Als er wieder aufwachte , sah er seinen

Freund John und seine Frau sich in unzweideu¬

tigster Weise umarmen . Er rannte heraus , holte
einen Rovolver , schoß die Ungetteuen nieder un¬

stellte sich der Polizei .

Ein vertrauensseliger Gefängnisdirektor . In
dem Orte Kewanee im Staate Illinois herrschen

noch menschenfteundliche Zustände . Trm dortigen
Untersuchungsgefängnis steht ein Mann namens

Frank Schlindwein vor , über den sämtliche Ein¬

wohner sicherlich nur Lobendes zu melden wissen
Mr . Schlindwein hat nämlich eine Eigenschaft , die

im allgemeinen Leuten seines Berufes fehlt : er

ist in hohem Maße vertrauensselig . Vor wenigen
Tagen war die Zentralheizung in seinem Gefäng¬
nis nicht in Ordnung , und es herrschte eine grim¬
mige Kälte . Schlindwein glaubte , es nicht ver¬

antworten zu können , wenn die Untersuchungs¬
gefangenen sich in ihren Zellen erkälten . So er¬

griff er eine recht ungewöhnliche Maßnahme : er

schickte sie alle nach Hause und nahm ihnen das

Ehrenwort ab , daß sie bei ihrem Verhör wieder

erscheinen würden .

Katholiken über die Barbarei in Deutschland .

( JTF ) „ Der deutsche Weg " , eine in Holland er¬

scheinende Wochenschrift katholischer Emigranten ,

berichtet ( am 24 . Oüober 1937 ) : „ In deutschen

Filmen wird gezeigt , daß die Konzentrationslager

i w eine Art Erholungsheime seien . Auch führt maii

Ausländer in ein eigens für Besuchszwecke her¬

gerichtetes Lager . Was Konzentrationslager wirk¬

lich sind , zeigt folgender Fall : Der ( katholische )
Arbeiter G. aus der Nähe des Rheins hatte ein

Jahr im Konzentrationslager zugebracht . Der

ärztliche Befund stellte ( nach Entlassung ) folgen¬
des fest : 9 Zähne ausgehauen ; die Nase einge¬

schlagen ; ein Auge ausgehauen ; 38 Wunden am

Körper , davon 31 durch brennende Zigarren , die

andern durch Stiche oder mit dem Kolben Seine

Schuld bestand darin , daß er in seinem Betrieb

Unterschriften für Gnadengesuche für verurteilt :

Ordensschwestern gesammelt hatte J . . die Führer

wissen das alles und decken diese Barbarei . "

Keine Wetteränderung . Im Zusammenhang mit

einer über der Ostsee liegenden Druckstörung rückt

gegen das Binnenland eine neue Niederschlagszon »

von Nordwesten her vor . Bei uns schneite es Mon¬

tag nachmittags im Gebiete des Riesengebirges und

des Gesenkes . In der Slowakei , wo es Montag

Vorübergehend ruhiger war , blieben die Tempera¬
turen auch tagsüber meist unter dem Gefrierpuntt ,

scnst wurden in den Niederungen Plus 2 bis plui 6

Grad Celsius verzeichnet . Eine wesentliche Aende -

rung des gesamten Witterungscharakters kann zu¬
nächst noch nicht erwartet werden . — Wahr¬

scheinliches Wetter Dienstag : Unbestän¬

dig , vorwiegend bis wechselnd bewöltt , stellenweise

Schauer , kühl , West - bis Rordwestwind - — Wet¬

teraussichten für Mittwoch : Kühl ; Wet¬

terlage noch immer nicht stabil . ( SAM . )

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programme «

Mittwoch :

Prag , Sender I : 10 . 08 : Deutsche Presse , 10 . 15 :
Deutscher Rundfunk für deutsche Schulen , niedere
Stufen . 12 . 10 : Schallplatten . 13 . 40 : Deutscher Ar -
beitsmarttbericht . 14 : Deutsche Sendung : Toni
Kollmer singt , spricht und spielt . 18 . 05 : Deutsch «
Sendung : Prof . Piccard : Dem Himmel entgegen ,
Sttawsphäre als Fernbahn für den zukünftigen
Luftverkehr , 18 . 20 : Rudolf Geißler : Demokratische
Selbsterziehung der Jugend . 18 . 40 : Sozialinforma¬
tionen , 18 . 45 : Deutsche Presse , 20 . 55 : Rundfunk¬
orchesterkonzert , 22 . 85 : Klavierkonzert . — Prag ,
Sender II : 14 . 20 : Deutsche Sendung : Der Prinz
mit dem goldenen Herzen , 14 . 55 : Deutsche Presse .
19 . 30 : Franz Schubert : Winterreise . — Brünn
17 . 40 : Deutsche Sendung : Dr . Vecera : Musik im
Film , 19 . 25 : Musikrevue . — Preßburg 15 . 80 :
Rundfunkorchesterkonzert : ältere französische Musik,
19 . 25 : Tanzmusik , 20 . 05 : Aus dem Nationalthea «
ter : Sinfonisches Konzett : Bruckner , Kardos etc .
— Kascha « 11 . 35 : Volkslieder , 12 . 85 : Rundfunk «
orchesterkonzett . — Mährisch - Ostrau 18 . 30 : Kom¬
positionen von Jeiiek .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Auf je vierhundert Einwohner ein Pilot . Vor

einigen Tagen legten am Flugplatz in Batov weitere
8 Schüler lsts Motorfliegerkurses ihre Pilotenprü «
fungen vor der Kommission des Ministeriums für
öffentliche Arbeiten ab . Damit schließt der Zliner
Aeroklub seine diesjährige Pilotenausbildung wieder¬
um mit einem Rekord . Im Laufe des Jahres konnte
er nämlich 45 neue Bakaleute im Fliegen auSbilden ,
so daß beute Zlin mehr als hundert Spottpiloten
zählt . Es enffällt somit in Zlin auf je 400 Einwoh¬
ner ein Pilot . Bereits im Vorjahre war Zlin mit
40 ausgebildeten Piloten an erster Stelle in der Re¬
publik . Wird es dieses Primat auch Heuer behalten ?

Ergebnisse der Baka - Handelsreise um die Welt .
Die ffchfl . SchuhauSfuhr weist in den ersten neu »
Monaten dieses Jahres einen bemerkenswerten An¬

stieg der SchuhauSfuhr gegenüber dem Vorjahr auf .
Die heurige Schuhausfuhr ist mit 14,858 . 000 Paar
im Werte von 265,014 . 000 K£ bis Ende Oktober
bereits größer als die des ganzen vorigen Jahres mst

13,240 . 000 Paaren im Wette von 243,245 000 Kd.
Die Ausfuhr hat somft um 49,4 Prozent in der

Menge und um 41,5 Prozent im Wette zugenommen .
Die niedrigen Wertziffern weisen auf den scharfen
Konkurrenzkampf auf dem Welffchuhmarft hin , auf

welchem sich die ffchfl . Schuhindustrie ttop allen

Schwiettgkeiten immer weiter vorarbeitet . Sie zei¬
gen aber auch , daß die Unternehmerverträge im

Expott immer geringer werden . Trotzdem muß aber
weiter um den Expott gekämpft werden , damit sowohl
unser heutiger Beschäftigungsgrad in der Schühindu«
str ' -. als auch die votteilhaflen Schuhpreise erhalte »
bleiben , die einzig allein durch die Erzeugung großer
Setten und direkten Einkauf der wichffgen Rohstoffe
erzielt werden . Die Mittel hiezu können nur durch
Expott beschafft werden .

Rohstoffe und unsere Existenz . Die Rohstoffe
haben den Weltkrieg enffchieden und Rohstoffe sind
es , die in ßer Zukunft das Schicksal jeder Naffon
entscheiden werden . Vorsicht und Klugheit in der

Rohstoffpolitik haben auf das Ergebnis einer Kamp¬
fes Einfluß lange noch bevor die ersten Schüsse fal¬
len . Die Politik , welche Rohstoffe in ein Land bttngt
oder sie daraus vertteibt , entscheidet die technische
Reife der Fabriken , genau so wie den Lebensstan¬
dard ( die Beschäftigung ) der Bevölkerung . Bata ?
Zeitschttst „ Der Pionier " fühtt die vier Hauptgrund «
sähe der Rohstoffpolitik an , die sich im langen Kampf
um das Lebensniveau gerade in den reffsten Staaten
bewähtt haben : 1. Rohstoffe nicht versteuern . 2. Vor¬
teile gewähren für den Transpott von ' Rohstoffen
in « Land . 3. Eine elastische Finanzpolftik erhalten ,
damit Rohstoffe in - dem Augenblick gekauft werden
können , wo sie am billigsten sind . 4. An Rohstoff«
reserven denken , und zwar insbesondere dadurch , daß
jede neue und wirffchaftlich begründete Gewinnung
von Rohstoffen unterstützt wird . — Die Erfahrung
zeigt , daß jene Staaten , welche diese natürlichen
Gesetze nicht beachteten , bis zum Bankrott und zmn
Verlust ihrer wirffchaftlichen Unabhängigkeit sinke».
— Heute , wo in unserem Staate über die Erhöhung
der staatlichen Ausgaben entschieden wird , ist für die
320 . 000 induftttellen , kaufmännischen und gewerb¬
lichen Unternehmer sowie für ihre 2,200 . 000 Mit¬
arbeiter in den Bettstätten die wichtigste Frage die,
welcher Standpuntt künftighin gegenüber den Roh«
stoffen eingenommen wird . Wer daran denkt , irgend«
einen für Industrie , Handel und Gewerbe wichtigen
Rohstoff anzugreifen , der bedroht die Beschäfttguag
und damit die Steuerkraft in ihrem Keim . Wenn wir
mehr Geld brauchen , müssen wir neue Ouellen er «

öffnen und die alten erweitern , was alles ttne freit
Rohstoffpolitik verlangt . Ohne Rohstoffe würden wik
unsere heutig : Position verlieren .
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IMhwWtoft und SwMfyoütik
Der Außenhandel im Oktober
Höhere Ziffern , aber uneinheitliche Exportenfwicklung

Die Außenhandelsbeziehungen der Tsche¬
choslowakei weisen im Oktober im Vergleich zum
Vormonat wieder eine Erhöhung aus . die so¬
wohl auf der Einfuhr - als auch auf der Aus¬

fuhrseite festzustellen ist . In der Einfuhr sind
an der Zunahme besonders beteiligt Lebens¬

mittelimporte , aber auch Fertigwaren und Roh¬
stoffe, deren Einfuhr jedoch nicht mehr die Höhe
der Sommermonate erreicht . Auf der Ausfuhr¬
seite ist als wesentlichste Erscheinung hervorzu¬
heben , daß die Ausfuhr von Fertigwaren mit
823 Millionen um rund 15 Millionen Kronen

niedriger figuriert als im September dieses Jah¬
res . Aus der Spezialiibersicht über die Ausfuhr
geht hervor , daß bei Leder und Lederwaren die

Ausfuhr um ungefähr 2 Millionen kleiner ist .

Reiner Warenverkehr 1937

Einfuhr 859,442 . 000
Ausfuhr . . . . . . . 1 . 125,461 . 000

« kttvum ( 4 - ) 4 - 166,019 . 000
Passivum ( —1

bei Wolle und Wollwaren um mnd fünfzehn , bei

Maschinen und Apparaten ebenfalls um rund
15 Millionen , bei Zucker um rund 17 Millionen ,
und bei Getteide um rund 46 Millionen Kronen .

Hingegen hat die Ausfuhr der anderen Waren¬

gruppen sich durchgehend gebessert , wenn auch in

einigen Fällen nur unbeträchtlich : Es macht dies

bei Baumwolle und Baumwollwaren sieben ,
Seide und Seidenwaren vierzehn , Eisen und

Eisenwaren zehn , GlaS fünf , Tonwaren zwei¬

einhalb Millionen Kronen aus . Die vom Stati -

sttschen Staatsamt veröffentlichten Ziffern be¬

stätigen also die in der letzten Zeit gebrachten
Meldungen über die Uneinheitlichkeit der Wirt¬

schaftsentwicklung . Die Gesamtziffern für den

Oktober lauten :

1986
789 . 663 . 000 + 169 . 779 . 000 . —
768,222,000 + 357 . 239 . 000 . —

—21,441 . 000

große Bewegung der organisierten Verbraucher
hat . Von den 140 Konsumvereinen , welche der
Verband deutscher Wirtschastsgenossenschaften
vereinigt , ist zwar bisher nur von 50 bekannt , wie¬
viel Aufträge sie im abgelaufenen Jahr deutschen
Handwerkern zuführten » aber schon die Berichte
dieses einen Drittels aller . Vereint zeigen , daß
es um ganz große Beträge geht . Die bisher be¬
kannten Aufträge erreichen eine Höhe von mehr
als achtzehn Millionen Köl

Die „Konsumgenossenschaft " kann ganz
richtig auch darauf Hinweisen, daß diese Beträge
auch immer pünktlich bezahlt wurden und daß
noch nie ein Handwerker auf Bezahlung warten
mußte oder auch nur um einen Heller gekommen
ist. Es sind nicht nur diese Lieferanten , die Vor¬
teil von der Genossenschaftsbewegung haben , denn
viele Tausende sind mit ihren . Familien selbst
Mitglieder der Konsumvereine , deren großen
Nutzen für ihre Lebenshaltung sie genau zu
schätzen wissen . Der „ Handwerker " verunglimpft
also , wenn er die Genossenschaften angreift , nicht
in letzter Reihe auch Angehörige des Standes ,
dessen Interessen er zu schätzen angibt . ,

Der Kampf um Roosevelts
neues Programm beginnt

Sonntag abends wurde im Rundfunk die

Aufforderung des Präsidenten Roosevelt an die
Bevölkerung verbreitet , sich an der Arbeitslosen -

fföstmalzzutker,
der köstliche Aöstmalzzudter

imKathreiner - der macht ' sf

zählung Ar beteiligen , die eine genaue Erfassung
der Arbeitslosigkeit ermöglichen soll . Nach dem
letzten Bericht der amerikanischen Arbeitsfördera¬
tton , der Zentrale der Gewerkschaften , betrug dis
Arbeitslosenzahl im September acht Millionen .

Am Montag begann die außerordentliche
Sitzung des amerikanischen Kongresses , die aus¬
schließlich den vom Präsidenten in seiner Einbe¬
rufungsbotschaft genannten Fragen gewidmet sein
wird . Es geht um die Festsetzung von Minimal¬
löhnen , um die Regelung der Arbeitszeit , um die
Reorganisation der Verwaltung , die Kontrolle der
landwirttchaftlichen Produktion und den interna¬
tionalen Warenaustausch . Es wird erwartet , daß
Roosevelt von gewissen Seiten starken Widerstand
gegen sein Programm im Kongreß finden wird .

Das Aktivum im Oktober betrug demnach
rund 166 Millionen , ist also ebenfalls nicht so

günstig wie im September , wo es 221 Millionen

betrug . Im Ottober 1936 bestand allerdings ein

Reiner Warenverkehr
Einfuhr . . . ,
Ausfuhr , , ,
Aktivum , , ,

1937

8. 907,739 . 000
9. 724,802 . 000

817,063 . 000

Oie Gewerkschaften

zu den Steuervorlagen
Die gemeinsame Landeszentrale der fteien

Gewerkschaften befaßte sich mit den Steuervor¬

lagen. Sie anerkennt die Motive , die zu ihnen

führten und in der unumgänglich notwendigen
Staatsverteidigung bestehen . Sie setzt jedoch aus ,

daß einerseits die Vorlagen nicht rechtzeittg vor¬

gelegt werden , andererseits , daß zu den Regie¬

rungsberatungen zwar die Vertreter der Unter¬

nehmer- und Finanzkreise geladen werden , nicht

aber diejenigen der Arbeitnehmer . Mit Rücksicht
auf die Situation , rn welcher sich nach der lan¬

gen , bisher nicht überwundenen Krise die Arbeit¬

nehmer, ob Arbeiter oder Angestellte , befinden ,

begrüßte die Zentrale die Tendenz der Vorlagen ,
durch die verhindert werden soll , daß sich die

Steuern nicht in ungemessenen Preiserhöhungen
äußern . Wenn auch durch die Abstufung des Zu -

schläges zur Einkommensteuer die niederen Lohn -
einkommen geschützt sind , werden doch neuerlich die

Arbeitseinkommen belastet , und es ist daher eine

gerechte Forderung , daß auch die Vermögens¬
steuern, insbesondere die Grundsteuern , den ge¬

änderten Verhältnissen entspreche und den Grund¬

besitz entsprechend trefte . Es ist auch notwendig ,
vor einer bloßen Steuererhöhung zu warnen , die

zur größeren Einkommensverheimlichung führt ,

besonders soweit sie leicht dem Steuerzugrift ent¬

gehen . Es ist auch notwendig , die Aufmerksamkeit
auf die Steuerrückstände zu lenken , die auch nach

Abschreibung der uneinbringlichen Steuern leicht
zu bedeutenden Einnahmen führen könnten . Die

Zentrale verlangt , daß im Steuersystem insbeson¬
dere die außerordentlichen arbeitsfreien Gewinn «
und Einkommen erfaßt werden und nicht das

Existenzminimum und der unentbehrliche Bedarf .
Für dringend hält die Zentrale die Forderung ,
daß jene Ausgaben herabgesetzt werden , die durch
direkte oder indirekte Beittäge für die Privat¬

wirtschaft , z. B. in der Zucker « oder Getreidewirt¬
schaft , entstehen .

Ole Arbeitsvermittlung
In Nordböhmen

Die Landeszentrale für Arbeitsvermittlung
m Reichenberg tritt mit , daß im Bereich der ihr

unterstehenden 45 BezirkSanstaüen im Oktober

27. 796 ArbeitS - und Dienststellen gemeldet wa¬

ren und 22 . 768 Vermittlungen erzielt wurden ,
di- als Beweis für die bester werdende Erfassung
des Arbeitsmarktes durch die öffentliche Arkeits -

dermittlung zu werten sind . Am stärksten betei¬

ligt waren an den Vermittlungen die Anstalten
Brüx, Aussig , Laun , Reichenberg , Roudnice ,

Gablonz, Bodenbach , Teplitz - Schönau, Saaz und

Friedland. Günstigen Einfluß auf den Arbeits -

Man erhält fUr
Ke

100 Reichsmark . , « . . . 608, —

Markmünzen . . . » . 670 . —

100 österreichische Schilling . . 526 . 50

100 rumänische Lei . « , . 15 . 85

100 polnische Zloty . , , , . 483,50

100 ungarische Pengö . « < . 551 . 50

100 Schweizer Franken « , . 655 . —

100 französische Franc - . , . 95 . 70

1 englisches Pfund . « , . 141 . 25

1 amerikanischer Dollar . . . 28 . 30

100 italienische Lire . . , . 114 . 40

100 holländische Gulden . . . 1569 . —

100 jugoslawische Dinare . . . 62 . 17

100 Belgas
. 481 . 50

100 dänische Kronen . . . . 630 . —

100 schwedische Kronen » » . 728 . —

Familie Harkneß mit 180 Millionen , fünf Mit¬

glieder der Familie Mellon mit dem gleichen Ver¬
mögen , vier gehören der Familie Whitney an
und besitzen 107 . 5 Millionen Dollar , und an
letzter Stelle , steht der Besitzer der „ Chicago Tri¬
büne " , MacCormick , dessen Familie drei Mit¬
glieder und 70 . 4 Millionen Dollar hat . Eine
Sonderstellung nimmt schließlich die aus 28 Per¬
sonen bestehende Besitzergruppe der Standard Oil
mit 118 . 7 Millionen Dollar ein . —Diese Liste
der ersten zehn Familien , deren Gesamtvermögen
schwindelerregend ist , wird kompliziert durch drei
weitere , die zusammen die ersten sechzig Fami¬
lien ergeben . Lundberg zeigt jedoch , daß an die¬
sen engeren Kreis der amerikanischen Oligarchie
sich noch ein weiterer finanziell äußerst potenter
Kreis von neunzig Familien schließt , und der
stellt sogar einen äußersten Kreis dieser die Macht
beherrschenden Schicht mit noch weiteren 350
Familien auf . Aber Lundberg behauptet , daß
außerhalb dieser 500 Familien besttmmt nie¬
mand im Besitze wirklicher wirtschaftlicher Macht
in Amerika ist . Die politische Sensation dieser
Veröftentlichung liegt darin , daß sie zweifellos
mit dem Einverständnis Roosevelts geschehen ist «
denn Lundberg ist ein naher Freund des Präsi -
denten .

Im

+ 2 . 890,162 . 000 . —
+ 8 . 481,929 . 000 . —

10 . 681
69 . 067
52 . 628
60 . 563
59 . 838
39 . 043

1931 .
1932 .
1938 .
1934 .
1935 .
1936 .

Prag , - rb - Die atte Erfahrung , daß das Leben
selbst die unglaublichsten Abenteurerromane schreibt ,
die keine Schriftstellerphantasie zu ersinnen ver¬
möchte , wurde wieder ^ einmal bestätigt durch die
Sttafverhandlung , die Montag vor dem Straf¬
senat des GR Dr . S o l n ä t erledigt wurde .

Angeklagt war der 57jährige Ottokar Kotin »
sktz , ein Mann , dessen Existenz in ein Dunkel ge -

.
zum

erstenmal kleiner als im Jahre 1931 , die Diffe¬

renz hatte 3213 bettagen . Daß sie im Oktüber auf

10 . 681 gewachsen ist , ist ein weiterer Beweis

dafür , daß fich die Entwicklung aiH - dem Arbeits¬

markt trotz der derzeitigen Verschlechterung doch

zum Vorteil von den früheren Jahren unterschei¬

det . Zur Vermehrung der Arbeitsmöglichteiten

haben auch im Ottober noch die öffentlichen Jnve -

stitions - und NofttandSarbeitetn beigetragen , bei

welchen noch 6833 Personen beschäftigt waren ,

daS find um 900 mehr als im Ottober des Vor¬

jahres .

Bereits vor 16 Jahren wurde Kotinskü mehrfach be¬
anstandet . Damals gab er sich als russischen Staats¬
angehörigen auS , als

russischen adeligen Emigranten und Obersten
der zaristischen Armee .

Es handelte sich damals um Sttafanzeigen , die nicht
zu erweisen waren und der angebliche russische
Emigrantenoberst befand sich bald wieder auf freiem
Fuß . Mehr als das — man stellte ihm sogar einen
Reisepaß aus , nach welchem dieser Mann als tsche¬
choslowakischer Staatsangehöriger ausgewiesen
wurde . Die Paßbehörde schenkte seinen Vorspie¬
gelungen , daß er sich bei Ausbruch des Krieges in
die erste tschechoslowakische Freiwilligerrsormation
auf russischem Boden gemeldet habe , Glauben und
stellte ihm dementsprechend Papiere aus , die ihn als
Bürger unserer Republik legitimierten .

Kurz nachher geriet er mit dem Bettugspara¬
graphen in Konflikt , worauf er behauptete ,

rin illegittmer Sohn des Fürsten Zdenko Kinsky
und der Gräfin Kaunitz zu sein .

In diese Zeit fällt eine Serie der raffiniertesten
Betrügereien , die allerdings nur durch die übergroße
Leichtgläubigkeit seiner Opfer ermöglicht waren .
Die Betrügereien begannen damit , daß er einem
gewissen Herrn Kosina vorgaukelte , daß er ihm ein
außerordentlich einträgliches Geschäft vermitteln
könne , in welches Geschäft dieser Herr Kosina zuerst
10 . 000 lic , später weitere 22 . 000 Kd investierte .
Ein weiterer Geschästsfteund dieses Hochstaplers .
Sindelar , fiel mit 60 . 000 iiö herein . Nachdem er
noch der Waffenfirma „ Lovöna " ein Jagdgewehr im
Werte von 5500 Kö hekausgelockt hatte , verschwand
der Hochstapler auf lange Zeit .

Dann tauchte er in der finnischen Hauptstadt
Helfingfors aus und betörte als

gewandter Fechtmeister , angeblicher Aristokrat
und Oberst , eine Freifrau von Astham ,

die ihm Schmuck im Werft von 140 . 000 finnischen
Mark ( etwa 90 . 000 K£ ) anvertraute . Diese Frei¬
frau lebte in den allerbedrängtesten Verhältnissen
und mußte den Schmuck , auf den es der Hochstapler
abgesehen hatte , mit Hilfe befreundeter Leute erst
aus dem Versatzamt auslösen . Als sie dann ver¬
zweifelt über dft Ausplünderung , die Sttafanzeige
erstattete , konnten die finnischen Sicherheitsbehör¬
den des Verbrechers aus dem Grunde nicht habhaft
werden , weil dieser sein TättgkeitSgebiet inzwischen

Handwerker
und Konsumgenossenschaften

Der Pressekampagne gegen die Genossen¬

schaften hat sich auch das Budweiser Fachblatt

„ Der Handwerker " angeschlossen , daS die üb¬

lichen Schlagworte der Genossenschaftsgegner

übernimmt . Ihm antwortet die „ Konsumgenos¬

senschaft ", indem sie an Tatsachen nachweist ,

welche Bedeutung auch für die Handwerker dft

Gegenüber dem September zeigt sich in eini¬

gen Berufsgruppen noch eine Besserung , in

andern aber eine Vermehrung der Arbeitslosen¬

zahl , hauptsächlich bei den Bau - und Hilfs¬

arbeitern , aber auch in der Textllindustrie . Die

Gesamtzahl der Arbeitslosen betrug

am 31 . Llltober . . 59 . 419

am 30 . September . 58 . 098

Die Arbeitslosenzahl ist also im Laufe des

vergangenen Monats , wie wir bereits gemeldet

haben , um 1321 oder 2 . 28 Prozent größer ge¬

worden . Diese Erhöhung ist niedriger als im

Durchschnitt deS ganzen Landes Böhmen , wo sie

4 . 24 Prozent betrug . Der Rückgang gegenüber

den Monaten Ottober der vergangenen Jahre ist

folgender :
Gegenüber
Gegenüber
Gegenüber
Gegenüber
Gegenüber
Gegenüber

September war die Arbeitslosigkeit

vle sechzig Familien

Stau Dort . ( MTP . ) Ein soeben erschie¬
nenes , 500 Seiten starkes Buch deS bekannten

Finanzschriftstellers Ferdinand Lundberg bildet

zur Zeit die Sensatton von Wall Street . Ganz
ähnlich wie man in Frankreich gewohnt ist , von
den „ 200 Familien " zu sprechen , die die fran¬
zösische Wirtschaft beherrschen , spricht Lundberg
von den „ 60 Familien Amerikas " , in deren Hän¬
den fich das Nationalvermögen , die Industrie ,
der Handel konzentrieren , und die damit auch
politisch eine Machtstellung ausüben . Die ersten
zehn Familien , die in diesem Buche zusammen¬
gestellt sind, ' sind folgende : 21 Mitglieder der

Familie Rockefeller mit insgesamt 859 Millio¬
nen Dollar Vermögen : 34 Mitglieder der

Familie Morgan mit 276 Millionen Dollar .

Zahlreich sind weiterhin nur noch die Familien
Vanderbilt mit,22 Mitgliedern und 120 Millio¬
nen Dollar Vermögen und die Dupont mit 79 . 5
Millionen Dollar , die aber erst an sechster und
neunter Stelle rangieren . An dritter Stelle steht
nämlich Ford mit 220 Millionen , und dieses un¬

geheure Vermögen verteilt sich nur auf zwei

Personen . Weiterhin folgen fünf Mitglieder der

SchluBkapitel eines tollen Bbenteurerromanes
Dreimal ausgelieferter Hochstapler nach 16 Jahren doch Ins Netz gegangen
Angeblicher Kosakenoberst , Fürstenbastard usw .

nach Bukaxestverlegthatte . Aus
seiner dortigen Tätigkeit sind allerdings nur einige
tteinere Straftaten bekannt , so die Herauslockung
einer werwollen Uhr von der auch in Prag be¬
kannten Tanzlehrerin Maria Szinglarskh
u. dgl . Nach vorübergehendem neuerlichen Aufent¬
halt in Prag , wurde schließlich im Jahre 1933 Ko « -
tinsky von den reichsdeutschen Sicherheitsbehörden
dingfest gemacht . ,

Eint zwischendurch erfolgte Auslieferung des
Angeklagftn durch die rumänischen Kriminalbehör - ,
den führte zu keiner Verurteilung , da in dem Chaos
jener Zeit sich der Angellagte mit seinen phanta¬
stischen Anklagen Glauben zu verschaffen wußte . .
Nach seiner letzten Auslieferung kam es zu einer
juristisch überaus interessanten Situation . Auf das
Auslieferungsbegehren der Tschechoslowakischen Re¬
publik wurde der Hochstapler tatsächlich von den
reichsdeutschen Behörden ausgeliefert und über dft
Grenze geschafft . In der Folge zeigft fich aber , daß
der Wortlaut des deutschen Strafgesetzes den Ver -
folgftn gerettet hatte . Nach dem deutschen Straf «
recht waren nämlich die Delikte , deren sich Kotinskü
schMia . gyyaHt,,hßt . . . hepKits verjähr ^, jo daß . die
Auslieferung nach , heg Grundsätzen de » inter¬
nationalen Rechtes ungültig war und die hiesigen
Behörden keine Möglichkeit hatten , gegen den Ver¬
dächtigen einzuschreiten , da nach dem Auslieferungs¬
recht eine Verurftilung nicht statthaben darf , wenn
nach dem Straftecht des ausliefernden Staates daS
betreffende Delikt straffrei ist . So mußte also der
Angeklagte neerlich auf tteien Fuß gesetzt werden .

Die Behörden nahmen an , daß der Hochstapler
schleunigst die Republik verlassen würde . Dies tat
er aber nicht » sondern eröffnete im Gegenteil

in Prag eine Fechtschule unter der Vorspiegelung ,
er fei rin Kosakenoberst .

Nun erreichft ihn aber doch sein Schicksal , denn
er wußte nicht , daß nach den bestehenden interna¬
tionalen Vereinbarungen die Sttaftreiheit , auf die
er sich verließ , nach einem Monat endet . So wurde
Kotinskü mitten aus seinem gutgehenden Geschäfts «
bettieb heraus verhaftet und in Untersuchungshaft '
gesetzt . Wie die Anklage mit Recht betont , ist das
Beweisverfahren nach sovielen Jahren naturgemäß
ganz lückenhaft und besonders auch über die Taten
des Angeklagten in der Zwischenzeit nichts Näheres zu
beweisen . Aber auch die Bruchstücke , die als erwiesen
gelten köstnen , genügten , um den Angellagten eine
Verurteilung von

zweieinhalb Jahren schweren Kerkers

betzumeffen . wobei die einjährige Untersuchungshaft
als nicht einrechenbar erklärt wurde , da sich der An «
gellagte sich diese durch eigenes Verschulden zugezogen
habe, da er sich auch nach Erlassung des Steckbriefes
der Verantwortung auf raffinierte Weise zu entzie¬
hen versuchte .

martt hatten die Rübenernte und die Zuckerkam -

pagne , bei welchen auch Bau - , Tag - und Hilfs ¬

arbeiter untergebracht werden konnten , für die

angesichts des Nachlassen - der andern Saisonarbei - ' hüllt ist . das durch die Erhebungen der SicherheitS -

ten sonst keine Beschäftigung gewesen wäre . Den j behörden nur zum geringsten Teil gelüftet erscheint .

Berufsgruppen nach sind an den Vermlttl ' mnen

am stärksten beteiligt die Bauarbeiter ( 3592 ) ,

Arbeiter in der chemischen Industrie < 3589 ) ,Tag -

arbeiter ( 2559 ) , landwirffchaftliche ( 2250 ) ,
Hilfs - ( 1442 ) , Tag - ( 2559 ) und Metallarbeiter

( 1209 ) . Mit 986 ist daS Haushaltungspersqpal
beteiligt . Eine Uebersicht über die Entwicklung

gibt die nachstehende Tabelle :

Passivum von 21 Millionen .

Für die ersten zehn Monate dieses Jahres

bzw . des Vorjahres ergeben sich folgende Gesamt¬
ziffern :

1936
6. 017,577 . 000
6242,87 „ . 000

225,296 . 000

1983
Ottober

1936 1937
Sept .
1987

Landwirtschaft 8 . 198 3 . 071 1 . 296 1251

Bergbau . . 3 . 440 , . 3,103 . 1. 788 . 1 . TO9

Ton . , . 1 . 557 1 . 432 801 809

Glas . . . 18 . 776 10 . 658 6 . 002 6 . 449

Metall . . 8 . 873 6 . 352 3 . 570 3590

Maschinen « 2 . 429 2 . 072 761 820

Holzbearbeitung 4 . 696 4 . 540 2 . 607 2 . 522

Texttl . . 24 . 567 14 . 162 12 . 064 11 . 552

Bekleidung , I 3 . 158 8 . 891 1 . 999 2 027

Baugewerbe 10 . 088 10 . 999 5 . 926 5 . 129

Hilfsarbeiter 18 . 845 14 . 734 7. 210 6 . 704

Angestellte . 8 . 848 4 . 427 3 . 637 3 . 608

Taglöhner . 9 . 806 7 . 909 3 . 982 8 . 906

Haushaltung 8 . 199 3 . 202 2 . 082 2,017

Lehrlinge . • 872 1 . 802 644 720
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Trager Leitung
Der Standort des künftigen Prager Masaryk -

Denkmals ist Mar vorläufig entschiede », doch werden
« egen diese Äsung allerlei Einwände laut . Als
Ort dieses Denkmals wurde ein Ort hinter dem
Hvadschin , unweit der Staubbrücke vorgesehen . Aus¬
schlaggebend für diese Placierung erscheint der Um¬
stand , daß auf den repräsentablen Plätzen der inne¬
ren Stadt , vor allem dem Platz der Republik , der
Raum infolge dre starken Frequenz aufs äußerste
beschränkt ist und eine entsprechende Regullarung mit
hohen Kosten verbunden wäre . Auf der anderen
Seite wird allerdings geltend gemacht , daß die Auf »
stellung des Denkmals hinter dem Hradschin eben¬
falls hohe Kosten verursachen würde , ohne daß ein
Wunsch der Prager Bevölkerung , das Denkmal des
Altpräsidenten im Herzen der Hauptstadt zu wissen ,
erfüllt wäre . Die Denkmalsfrage wird also offenbar
noch einer weiteren Diskussion unterworfen werden -

Die Ausflugszüge der Staatsbahnen fertigen
zu Weihnachten folgende Fahrten ins Gebirge ab :
In die Hohe Tatra , die Niedere Tatra , nach Kar -
pathorußland , Jeseniky , ins Adlergebirge , ins Rie -
sengebirge , ins Erzgebirge und in den Böhmerwald .

Die Deutsche Hauptstelle für Wohnungs » und
Siedlungsfürsorge in der Tschechoslowakischen Re¬
publik veranstaltet am 19 . November , abends 6 Uhr
einen Lichtbildervortrag über das
Thema : Altstadt sanierung , gehalten
von Dr . Jng . Otto Schütz - Eger .

Selbstmordversuch des Kassenknackers Sima .
Wie bereits berichtet , brach der Häftling der Zwanqs -
arbeitsanstalt in Rvzynö . der Kassenknacker Sima
vor drei Tagen aus der Anstalt aus und verletzte
auf der Flucht einen Passanten lebensgefährlich durch
einen Messerstich in den Hals . Sonntag abends
wurde der Verbrecher in einer Modkaner Gastwirt¬
schaft ausgeforscht . Er hatte offenbar bei seiner
Flucht Komplicen , denn er trug statt der Anstalts¬
kleidung einen anständigen dunkeln Anzug . ■ Gleich¬
wohl war er erkannt worden und die Geheimpolizi -
sten umstellten das Gasthaus , wo Sima zechte . Als
sich Sima umstellt sah , stieß er sich ein Messer in
die Brust und verletzte sich zwar schwer , aber nichr
lebensgefährlich . Wie inzwischen zutage kam , hat
Sima ein weiteres Verbrechen begangen . In der
vierten Nachmittagsstunde des Sonntags drang er in
eine Verkaufsbude in Hluboöepy . Als ihn der In¬
haber überraschte , warf er sich auf ihn und verletzte
ihn durch Messerstiche schwer .

Iümst und Wtettn

Stadttheater
Teplitz - Schönau

Die ersten Wochen der Winterspielzeit

lieber die Eröffnung der Spielzeit am 2. Ok¬
tober mit der ^ Lustig « n Witw «" und der ersten
SchauspielÄbende mit Ibsens „ Stützen der Ge¬
sellschaft " und Hemars „ Firma " wurde an
dieser Stelle bereits berichtet . Der erfolgreiche Be¬
ginn hat sein Versprechen gehalten . Direktor Curth
H u r r l e sichert dein Teplitzer Theater das künst¬
lerische Niveau , das auch gehobene Ansprüche zufrie¬
denstellt . Wenn auch der Besuch der Vorstellungen
im allgemeinen den Dank für die unermüdlichen Be¬
mühungen der Direktion und der Künstler nicht in
gerechtem Maße zum Ausdruck bringt , so kann doch
angenommen werden , daß die Spielzeit schon durch
den zahlenmäßig gewachsenen Stamm an Abonnen¬
ten wirtschaftlich gesichert ist .

Zur Wiedereinstellung einer eigenen Oper
konnte es auch heuer nicht kommen . Der Spielplan
umfaßt also nur Schauspiel und Operette . Für
beide sind in einigen tragenden Fächern neue Dar¬
steller und Sänger verpflichtet , denen bereits über¬
aus herzliche Beweise voller Anerkennung zuteil ge¬
worden sind .

Im Schauspiel folgte auf Ibsens gesellschafts¬
kritische Dichtung Friedrich Forster - Burggrafs Schau¬
spiel « Alle gegen einen — einer für
a lle " , eine festliche Ovation für den Fwhrergedan -
ken , aus historischem Material ( Schweden um 1623 )
für die Gegenwart zurechtgemacht , Gemessen an dem
Schauspiel „ Der Graue " oder an dem Lenz - Drama
des gleichen Dichters , ist dieses „ Dankesgeschenk der
neuen Dichtung an die Nation pnd ihren Führer "
eine arge Enttäuschung . — Eine sehr nette , husche -
lig - heimliche , mit Muttertagsstimmungen reich ge¬
segnete Familiengeschichte kam mit Edmond Kon¬
rads . „ N est " auf die Bühne . — Als Volksstück im
besten Sinne des Wortes erwies sich Viktor Skutetz -
kis „ Kle i n es Glück auf der Wie den " , eine
kleine MtagSdichtung voll frischen , urwüchsigen
Humors mit der urwerfälschten Mundart der Peri¬
pheriemenschen . — So recht mit der Parteilichkeit
des weiblichen Gefühls und den subjektiv nach femi¬
ninen Empsindungen geformten Sympathien gezeich¬
net sind die Menschen in Charlotte Rießmanns Ko¬
mödie aus dem Künstlerleben „ Versprich mir

nichts " .
Regietechnische Findigkeit , malerische Feinheit

im Bühnenbild und vor allem schauspielerische
Schöpferfreudigkeit brachten jedem der genannten
Stücke starke Erfolge . Unter den Reuen lernte man
in Paul Demel und Ernst W u r m s e r zwei
ausgezeichnete Charakterspieler kennen ; in Martha
Hartmann und Anni König zwei auserlesene
Vertreterinnen des Mütter - Faches schätzen . Hilde
S i m o n e t , eine apart mondäne Salondame , und

Annemarie Osten , eine ganz entzückende jugmo -
liche Liebhaberin , sind ein glücklicher Gewinn für

unser Schauspielensemble .
Die Operette brachte die Strauß - Operette

„ Das Spitzentuch der König ! n " , das ge¬
fällige musikalische Schlager - Lustspiel „ Sie , Jo¬

hann . . . " , eine Reprise der „ Giuditta " mit

dem Prominenten - Gastspiel Jarmila KZiroväs und

Kurt Erich Pregers , in sehr gefälliger Inszenierung

„ Die goldene Mühle " , nachher Millöckers

„ Armen Jonathan " und schließlich eine sehr
effekwolle und stürmisch entgegengenommene Auffüh¬
rung der „ Polnischen Hochzeit " von Grün¬
wald —Löhner —Beer .

Der neue Tenor Leonardo Aramesco hat
sich mit den Klangbedingungen des grüßen Hauses
langsam vertraut gemacht , die beiden jugendlichen
Sänger , Manfred Hoffmann und Wilhelm
Neumann , sanden schnell die ihrem Fache zu
leicht zugängliche Sympathie des Publikums .

Nach zwei Operettenaufführungen brachte die
dritte Arbeitervorstellung der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei Ibsens „ Stützen
der Gesellschaft " . Man kann mit besonderer Freude
feststeven , daß dieser Abetrd ein boller Erfolg war
und bei allen Besuchern einen langdauernden Ein¬
druck hinterlassen hat . Die irrige Vorstellung , daß
die Arbeiter wenig Interesse für das Schauspiel be¬
sitzen , wurde damit sehr eindringlich widerleg !

Die ersten Wochen gebe « wohl die Gewähr , daß
das Teplitzer Theater seine künstlerische Entwick¬
lung gesichert fortsetz ' en kann .

Ernst T h ö n e r .

George und Margaret

Gerald Savorh nennt sich der Lustspiel -
Autor , den jetzt die Kleine Bühne die " besonnte Lang¬
weile eines vornehmen Londoner Bürgerhauses
schildern läßt . Er besorgt das mit viel Witz und
Humor , und zuweilen mit so viel Unbekümmertheit
um den sogenannten guten Ton , daß man versucht
ist . . an die englische Herkunft des Verfassers zu
zweifeln . Dagegen wirkt mehr als englisch sade der
„Einfall " , das Ehepaar George und Margaret , von
dem ständig die Red « ist , nicht anftreten zu lassen .
Geschähe das ein einzigesmal , so würde das der
Handlung nicht schaden , denn sie beschränkt sich arm¬
selig auf die Entwicklung zweier Liebesbeziehungen
zu Verlöbnissen . Am Ende des Spiels steht leider
die Verulkung einer armen Hausgehilfin ; die auf
der Bühne haben die Verpflichtung , sich über die
verzerrte Figur kaputt zu lachen : das Echo im Par¬
kett ist erfreulicherweise sehr gedämpft . Trotz alle¬
dem : ein neuer Erfolg der Kleinen Bühne , was im
Hinblick auf die Schwächen des Stückes und die ver¬
mutlich unzulängliche Probenzeit ein neuer Beweis
für die fast virtuosen Fähigkeiten des ( dftsmal von
M a r l e ausgezeichnet geführten ) Sprechstück -
Ensemble ist . Die Damen Stein . Terrel und
Kür er , die Herren Götz , Szurovp , Win¬
ner und Schmerzenreich schaffen in lusti¬
gen Figuren svielfreudig einen Abend mustergül¬
tigen darstellerischen Niveaus —l - fast zu hoch für die
dargebotene Harmlosigkeit . Es wurde herzlich ge¬
lacht und kräftig applaudiert . L. G.

Mozarts Requiem wird mn Dienstag , den 23 .
November , 20 Uhr . in der St . Salvator - Kirche i n
m e m o r i a m T. G. M a s a r v k von der Deut¬
schen Akademie für Musik und darstellende Kunst in
Prag aufgeführt .

Wochenspielplan des Deutschen Theaters . Dienstag
halb 8: Die Entführung aus dem Serail , A 2. —
Mittwoch halb 8: Frauen in New Nork , BI . —
Donnerstag halb 8: Hansens Königreich , C 2. —

Freitag halb 8: Der Evangelimann , D, Festvor -
stellung in Anwesenheit Wilhelm Kienzls . — Sams¬
tag halb 8: Madame Pompadour , C 2, neuem -
studiert . — Sonntag halb 3 : Entführung aus dem
Serail , halb 8: Frauen in New Nork . A 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute ,
Dienstag , abends 8 Uhr : Hilde und das Lotterie¬
spiel . — Mittwoch 8 Uhr : Georg und Margaret ,
Bankbeamte 2 und freier Verkauf . — Donnerstag
8 Uhr : Das Glück . :— Freitag 8: Hilde und das
Lotteriespiel , Theatergemeinde des Kulturverbandes
und freier Verkauf . — Samstag 8 : Patkstraße
13 . — Sonntag 3 : Die Reise^ 8 : George und Mar¬
garet .

§pHrt-8piek-Xörperpjtege
Werbeschwimmen

der Atus - S < hwimmer

Am Sonntag fand im Schichtbad in Schr ek¬
len st ein «in Werbeschwimmen der Aussiger und
Schreckensteiner Arbeiterschwimmer statt , an dem auch
DTJ - Schwimmer aus Prag und Atus -

SHwimmer aus Haida teilnahmen . Das Pro¬
gramm und dessen Durchführung waren eine aner¬
kennenswerte Leistung . Eine Glanzleistung bildete
das Figurenschwimmen der 18 Turnerinnen unter
Leitung des Genossen Franz - Schusser , verdienter
Beifall war der Lohn . Nicht minderen Beifall ernte¬
ten die von den Schwimmern unter Leitung des Ge¬

nossen Behel äußerst exakt ausgeführten Tauchübun¬
gen . Eine lustige Faffelstaffel der Jungen löste
Lachsalven aus . Unsere Wasserballmannschaft , ge -
schwächt infolge Militärdienstleistung mehrerer der
besten Wasserballer , absolvierte ein Wettspiel mit den
Prager DTJ - Schwimmern . Trotzdem die Prager
di « körperlich überlegen « und härtere Mannschaft
stellten , haben sich unsere Wasserballer gut gehalten
und ist ihre Niederlage von 2 : 4 nicht zu hoch . Di «
Jugendmannschaften der Aussiger und Schreckenstei¬
ner versprechen guten Nachwuchs . Zum Schluß sorgte
daS Elbtal - Trio mit lustigen Einlagen für Humor .
Am Gelingen der Veranstaltung haben alle beteilig¬
ten Schwimmerinnen , Schwimmer , Kampftichter und
Holfer Anteil . Nicht unerwähnt möge ' bleiben , daß
die Bemühungen unserer Atus - Schwimmer durch
schlechten Besuch belohnt wurden , was sie aber nicht
cchhälten soll , auch weiterhin unter der Jugend für
die Ausbreitung des Arbeiter - Schwimmsports zu
werben .

Resultate der Wettkämpfe

Männer : 200 Meter Brust : Franz Schusser
( Aussig ) 3 : 08 . 2 ; Rudolf Wächter ( Aussig ) 8 : 28 ;

F. Zofka ( Aussig ) 3 : 48 . 8 ; Franz Böhm (Schrecken¬

stein ) 3 : 52 . 2 Min . — 50 Meter Kraule « ( Jugend ) :
V. Straube 34 . 1, Rudolf Köcher 34 . 1. Helmut
Frisch 35 . 3, Emil Richter 35 . 6 Sek . ( alle Aussig ) ,
Erich Tomani ( Schreckenstein ) 39 . 6 Sek . — 6X50
Meter Kraulstaffel : DTJ Prag 3: 17 . 1 . « tus Aussig
3 : 27 . 4 Min . — 4X25 Meter lustige Staffel ( Schü -
ler ) : Aussig II 1: 85 . 5. Aussig I 1: 37 . 9, Schrecken¬
stein 1 : 50 Min . — 3X50 Meter Lagenstaffel : DTJ
Prag 1: 57 . 5, AtuS Aussig 1: 58 . 2, Atus Haida
2 : 38 . 1 Min . — 3X50 Meter Lagenstaffel ( In -
gend ) : Aussig I 2: 02 . 2, Aussig II 2: 02 . 5, Glashütte
2: 13 . 8, Schreckenstein 2 : 15 . 3 Min . — 4X25 Meter
Kraulstaffel ( Schüler ) : Aussig l 1: 16 . 1, Aussig II
1: 26 . 2, Schreckenstein I 1: 29 . 8. Schreckenstein II
1 : 41 . 4 Min . — Frauen : 4X50 Meter Brust staffel :
Aussig 3: 21 . 6. Schreckenstein 3 : 44 . 1 Min . — Was¬
serballsviele : Jugendspiel Aussig gegen Schreckenstein
4: 3, DTJ Prag gegen Atus Aussig 4: 2.

„ Habt Ihr schon einmal die

Spießer unter der Lupe
gesehen ? Ihr begegnet Ihnen täglich und habt Euch

an ihren Anblick gewöhnt . Wir wollen sie daher

einer wissenschaftlichen , vor allem aber ulkigen Un¬

tersuchung unterziehe ». Kommt daher alle am

Sonntag , den 21 . November , « m halb 8 Uhr

znm

Roten Klubabend

der Sozialistischen Jugend

in den Souterrainsaal der Produktenbörse - Havliöek »
plah .

Anschließend Tanz . Freiwilliger Beitrag . "

Oer Mohr kann gehen . . .
Der Schriftleiter des „ Wintersport " , dem offi¬

ziellen Organ dc ? HDW , ist gegangen worden . Es
ist schwer , keine Satire zu schreiben , denn der Herr
Schriftleiter war einer derjenigen , die den Zusam¬
menschluß des HDW mit dem DTB sehr stark in
Szene setzten . Als aber dieser Funkttonär des HDW
sah , daß durch diesen Zusammenschluß dem Sport
nicht gedient worden war . sondern Feste und anderes
Tamtam d' esen an die Wand drückten , erwachte n
ihm das Gewissen . Eine deshalb bescheiden und
man könnte auch saaen ängstlich geübte Kritik rief
den TTV auf den Plan , der seinen Abschied durch¬
setzte .

Die Herbstmeisterschaft der Liga
wurde am Sonntag endgültig entschieden . S v a r t ck
führt in der Tabelle nach dem 4 : 1 ( 2 : 1 ) - Si « g in
Pilsen über den S K mit 17 Punkten aus zehn
Spielen . Die Prager S l a v i a überfuhr aus eige¬
nem Platze mit 7 : 0 ( 4 : 0 ) die Pilsener Vik¬
toria . Die Prager besetzen nun den zweiten Platz
der Tabelle mit 11 Punkten . Viktoria Zis -
k o v wurde in K l a d n o vom dortigen S K glatt
mit 4 : 0 ( 1 : 0 ) geschlagen und rutschte vom zweiten
auf den sechsten Platz . In N a ch o d ftennten sich
der SK wnd S K Proßnitz 1: 1 ( 0: 1) . Di «
Nachoder kommen dadurch in MstieaSaefahr .
Schief - Ostrau konnte am eigenen Platze der
Z i d e n i c e wenig entgegenstellen und verlor mit
1 : 4 ( 0 : 2 ) , wodurch eS mich noch mit den letzten
Tabellenplatz gelangte . Der KK Pardubitz
wurde in Preßburg vom CSK mit 0 : 3 ( 0 : 1 )
besiegt .

Die spielerisch - Qualität der einzelnen Spiele
war aber keine Ofsenbarima und ist das Können
einer ganzen Reibe soaenännter „ Internationaler "
alles andere als erbaut ' ch . so daß die England - Spiele
wohl eine heilsam « Lehre mit sich bringen werden .

Oie DFV - Divlsion

hat ihre Herbstmeisterschaft eigentlich hinter sich und
begann schon mit der Frühjabrsrunde . Der Tev -
litzer FK , welcher die Tabelle beherrscht — zwölf
Siege mit einem Torverhältnis von 70 : 12 — hatte
in Warnsdorf mit dem W F K seinen härtesten
Kampf ausgetragen , den er schließlich dank der grö¬
ßeren Routine mit 6 : 5 ( 3 : 2 ) für sich entschied .
Den zweiten Tabellenplatz <besetzte der Prager
D F C durch daS mit 4 : 1 ( 2 : 1 ) gewonnene und am
Slaviaplatz ausgeftagene Spiel über ' den Karls¬
bad e r F K. So leicht die beute gar nichts mehr
bedeutenden Karlsbader zu besiegen waren , so schwer
batten er die DFC - Stürmer , zu Torerfolgen zu kom¬
men . Als Ganzes genommen war das . Spiel wenig
anregend und es war nu ^ ein Glück , für den DFC ,
daß dessen diesmal unsichere Verteidigung einen noch
schwächeren aegnerischen Angriff vor sich hatte . In
Teplitz schsslg der BfB den DSVTraute -
nau sicher mit 6 : 1 ( 4: 1) . Die Riestngebirgler ge¬
fielen in spielerischer Hinsicht nicht und brachten eine
derbe Note ins Spiel . S p V g Bodenbach und
DSV Saaz ftennten sich 2 : 2 ( 1 : 1 ) , BSK Gab -
lonz gewann in Schreckenstein über die
Sportbrüder mit 4 : 3 ( 2 : 1 ) und der DSK
Gablonz blieb auf eigenem Platze mit 3 : 0 ( 3 : 0 )
über den DFKKomotau erfolgreich .

Sonstige Fußballergetniffe . Königgrätz :
AFK Pardubitz gegen SK 7: 0, — Neusattl :
DFC GraSlitz gegen DSK 9: 1. — Asch : DSV
gegen Sportbrüder Alftohlau 12 : 0. > — Brüx :
Sportbrüder gegen DSV Pihanken 2: 1. — Lobo »
sitz : FK gegen DFK Aussig 6: 0. — Reichen -
berg : RFK gegen Amateure Rosenthal ' 2 : 2 ( 2: 0) .
— Haida : DFC gegen Rumburger FK 9: 1. —

Budapest : Ungarn gegen Schweiz 2 : 0 ( 1 : 0) ,
Europa - Cup ; Tschechoslowakei Jugend gegen Ungarn
Jugend 1 : 4 ( 0: 1) . — Wien : Rapid gegen Sim¬

mering 5: 1; Wacker gegen Vienna 1: 0, Sportklub
gegen Austria 3: 2, Admira gegen Fcü>. AC 1 : 1
( 1 : 1 ) , Floridsdorfer AC gegen FC Wien 2 : 3 . , —

Linz : SK Suschitz - ( Südböhmen ) gegen AC Linz «
Urfahr 2: 2.

Aus der tschechischen Divisionsmeisterschaft . In
der mittelböhmischen Division führt unangefochten
SK Lieben , der am Sonntag di « Rus » er Viktoria mit
8 : 1 schlug . Weitere bemerkenswerte Ergebnisse : Bo »
bemians gegen Union Zijjkov 1: 0. Cechie Karlin

gegen Hvezda Kosir 2: 1. — Baka Zlin führt in der
mährisch - schlesischen Division , am Sonntag gewann
die Mannschaft gegen Slovan M. - Ostrau 7: 1. Fer¬
ner : Rolny Proßnitz gegen Mor . Slavia Brünn 3: 2.
- - » - ■

RW . Prag . Donnerstag , den 18 . November ,
Vorftag des Genossen Jng . Doderer im Partei¬
heim . Beginn 20 Uhr . — Der Vorftag des Herrn

Oberst Moravec ist wegen Verhinderung deS Refe¬
renten verschoben .

Bolksssnggemeinde Prag . Dienst « g Ge¬
sangsprobe . Ab 7 Uhr Frauenchor , ab 8 Uhr ge¬
mischter Chor .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .
Mittwoch , den 17 . November , 20 Uhr , spricht Ge¬

nosse Wanka über „ Bauerntum und Sozialismus "
Ort : Heim der FBSA , Prag H, Spälena 46/11 .

Gäste willkommen .

Der Ttlm

Charlie Chan auf dem Broadway
Nach einem Dutzend Filmen , die in allen Welt¬

städten und Erdteilen spielten , sieht man den ameri¬
kanischen Chinesendetektiv , dessen Darsteller Warner
Oland übrigens weder aus China noch aus Amerika ,
sondern aus Schweden stammt , nun endlich auch m
New Nork . wo er . und sein ehrgoiziger . Sohn Lee
Chan , den ein beinahe echter - Chinese spielt , das
Geheimnis eines Tagebuches aufklären wollen , dessen
Verfasserin der New Aörftr Verbrecherwelt angehöft
und ihr zum Opfer fällt . Der Sohn Lee blamiett
sich, der Vater Chan aber hat selbstverständlich Er¬
folg mit der bedachtsamen Methode , die man an ihm
kennt , und auf den Wegen jener unwahrscheinlichen
Zufallslogik , die das Wesen des Detektwfilms ist .
aber auch in dem neuen Charlie Chan - Film . wieder
scharssinniger wirkt , als in den meisten anderen
Filmen dieser Gattung . - - - - - - —eis —

Landstreicher . - Die Ziehrer - Operetten , die in
den letzten Jahren auf der Bühne zu neuen Ehren
gelangt sind , erweisen auch als Filmstoff ihre natür¬
liche und bezwingende Heiterkeit und Kraft . D>^
. Landstreicher " sind unter der Regie Karl L a m a i '
in Oesterreich verfilmt worden und so leicht ge¬
schürzt auch Handlung und Inhalt sein mögen , in

der reizenden Darstellung wird der Film sicher ge¬
fallen : Paul Hörbiger , den man schon zu viel
und in wenig zuträglichen Rollen auf der Leinwand
sieht , ist diesmal am richtigen Platz , ferner Rudolf
Carl und die quecksilbrige Lucie Englisch . Alle

österreichischen Filme sind geschickterweise Fremden -
verkehrsfilme und so hat man auch bei diesem Film
nicht mit anziehenden Landschastsaufnahmen auS
den Alpen gespart . Im ganzen ein Film , der an¬
spruchslose , aber gute Unterhaltung bieten kann .

jk.

Mitteilungen aus dem Publikum .
Geschwindigkeit ist keine Hexerei . Auf dem

Markte eines kleinen Städtchens erschien ein Mann
mit einem Korb Eier und bot diese zum Kauf an.

DaS war an sich nichts Besonderes , doch wollte er

für daS Stück 50 Kü. Eine Menge Schaulustiger
umstand bald mit Kopffchütteln den eigenarttgen Ver¬

käufer . Endlich konnte sich einer nicht mehr halten und

sagte : „ Mein Herr , Sie find wohl auf den Kopf
gefallen , Hühnereier , das Stück zu 50 Kö, das wer¬
den Sie wohl erst bekommen , dis Ihre Urgroßmutter
Siegerin im Marathonlauf auf der Olympiade am

Mars wird . " „ Sie irren " , erwiderte jener bescheiden,
„diese Eier find auS der Gegend , wo die Türken¬

kriege waren und wo große Schätze an Schmuck und

Edelsteinen vergraben liegen . Die Hühner scharren
diese manchmal auS und schlucken Perlen und

Diamanten , welche sich dann in den Eiern besuchen . "
Bei diesen Worten zerschlug er ein Ei und siebe
da , er nahm einen glänzenden Stein heraus . In
einem zweiten war eine Perle und im dritten ein

Geldstück . Nun gab es kein Halten mehr und im Nu

waren die Wundereier verkauft . Als aber die Leute

ihr Geld zurückhaben wollten , weil sie in den Eiern

nichts finden konnten , da war der Gaukler längst
über alle Berge . In einem Ei kann natürlich niemals
etwas anderes sein , als das , was wir seit jeher wis -

sen , aber — und das ist interessant — beim „Ka¬
threiner " , dem Kneipp - Malzkaffee , ist es tatsächlich
so, daß jedes Körnchen etwas ganz anderes enthält,
als wir vermuten , nämlich eine Füllung von glän¬
zend braunem Röstmalzzucker . Also wohlgemerkt,
wenn man Gerste röstet , wird die Oberfläche auch

braun , aber im Innern gibt es höchstens gebranntes
Gerstemnehl , das , was aber den Kathreiner so wett¬

voll macht , ist — wie gesagt — der köstliche Inhalt
reinen RöstmalzzuckerS in jedem Körnchen .
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